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Erscheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abhofeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert Hährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. dei Abpolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal. mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—1 : Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Reichstag. 
Vor ſehr dürftig beſetzten Bänken ſetzte der Reichs · 

tag am Donnerſtag die zweite Berathung der Juſtiz⸗ 

novelle fort und zwar zunächſt bei dem ſehr 


| 


; 


wichtigen $° 62 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. 


In dieſen ſogenannten Aſſeſſoren-Paragraphen 
hat die Commiſſion den Zuſatz aufgenom nen. 
wonach zu Mitgliedern der Strafkammern ſowie 
zu deren Vertretern nur ſtändig angeſtellte 
Nichter beſtimmt werden dürfen. Die Streichung 
dieſes Zuſatzes, reſpectine eine Milderung 
beijelben war von der conſervativen und 
der nationalliberalen Seite beantragt worden. 


Gegen die gänzliche Entfernung der Afjefjoren aus 


den Strafkammern erklärten ſich außer den 
Abgg. v. Buchka (conſ.), Günther (nat.-lib.) und 
Dr. Pieſchel (nat.- lib.) auch Tenzmann (freiſ. 
Dolnsp.), welcher meinte, die Situation habe ſich 
ſeit geſtern geändert; nach dem Beſchluß zu 
Bunften des Fünf- Richtercollegiums jeien die 
Aſſeſſoren nicht mehr ſo bedenklich, dieſelben ſelen 
überhaupt in den Strafkammern weit unſchäd⸗ 
licher als anderswo. Redner fand aver in den 
eigenen Fractionsgenoſſen Bechh und Munckel 
beftige Opponenten. Man ſei weit davon ent- 
fernt, wie die Gegner behaupteten, die Aſſeſſoren 
zu verdächtigen, als ob alle charakterlos eic. 
wären, aber die Reminiscenzen aus der preußi⸗ 
ſchen Conflictszeit enthielten die Mahnung, nur 
mit Garantien der Unabhängigkeit ausgeſtattete 
Richter zuzulaſſen. 

Den genannten Rebnern accompagnirten die 
Abgg. Stadthagen (Soc.) und Conrad, welcher 
warnte, die Hilfsrichtermirthichaft, dieſe preußiſche 
Specialität, zur Reichseinrichtung zu machen, und 
Schmidt- Warburg (Centr.), weicher meinte, man 
dürfe ſchon deshalb in dieſem Punkte der Re- 
gierung keine Conceſſion machen, weil man nicht 
wiſſe, ob die Regierung in der dritten Leſung 
dem geſtrigen Beſchluſſe beitreten werde, wozu 
Abg. Munckel ſcherzhaft bemerkte, er habe Ber- 
trauen zur Klugheit der Regierungen, denn der 
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Sonnabend, 14. November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koftet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Erpedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe 4. 


Bei 


Rate 235 000 Mk., für geringere Ergänzungs- 
bauten auf der Danziger Werft 99 200 Mu. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 13. November. 
Im Zeichen der Interpellation. 

In parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigt man 
ſich natürlich mehr mit der Interpellation Hom- 
peſch über die Hamburger Indiscretionen als mit 
den juriſtiſchen Streitfragen, welche die Zuſtiz⸗ 


warmes Plaidoher für das Inſtitut der Ge- 
ſchworenen gehalten hatte. 

Morgen fteht die Fortjegung der Berathung 
auf der Tagesordnung. RR 


Reichsetat. 


Berlin, 12. Nov. Der heute im Reichstage ein- 
gebrachte Etat pro 1897/98 ſchließt die Einnahmen 
und Ausgaben mit 1 328 301 824 Mk. Der Elat 
fordert 2% Millionen Mehrausgaben, 161, 
Millionen im Ordinarium und 7½ im Extra- 


ziger Courier 


Beruf — von dem Sie eben —“ 


ordinarium, darunter im Ordinarium 3 Millionen 
für Inneres, hauptſächlich für das Invalidengeſetz, 
7 Millionen für Militär, darunter 3½ für die 
Raturalverpflegung, 3½ für die Marine und 


Alügere gebe ja nadı. 5 
Juſtizminiſter Schönſtedt, der der Sitzung vom 

Anfang bis zum Ende beimohnte, verficherte, daß 

hier wirklich kein fiscaliiher Geſichtspunkt aus- 


ſchlagzebend fei. (Der ſächliſce Regie rungsbevoll.] beiragen 121½ Millionen, darunter 7½ Mil 


mächtige machte freilich dieſen Selihtspunkt | Hei der „ alſo 11¾ Millionen Erhöln 
geltend.) der Miniſter befonte Teige die er e betragen die Ueb 


Bedürfnißfrage und behauptete, nirgends mache 
das in fo ſchlechle Geſchäfte, wie in der 
Juſtizcarrière. 

Schließlich wurde gegen die Stimmen der 
Conſervativen und Nationalliberalen der Com- 
miſſionsbeſchluß aufrecht erhalten mit der vom 
Centrumsabgeordneien 9. Strombeck vor- 
geſchlagenen 1 daß die Aſſeſſoren 
auch von den Schwurgerichten ausgeſchloſſen werden. 

Auch beim 8 76, der von der Zuſtändigkeit 
der Girafkammern handelt, wurden, im Gegen- 
ſatz zur Regierungsvorlage, gemäß dem Antrage 
der Commiſſion die Meineidsdelicte den Schwur⸗ 
gerichten belaſſen, nachdem Geheimrath Lucas 
und Abg. v. Buche ſich dagegen ausgeſprochen 
hatten, während der Socialiſt v. Vollmar ein 


brauchsſteuern 16½ Mill. mehr. Der Marineetat 
enthält im Ordinarium ¼ Millionen mehr für 
das Perjonal, 1 Million für den Betrieb der 
Flotte, 1 Million für die Indienſiſtellung, 
47 Millionen für Schiffsbauten, alſo 28 Millionen 
mehr, darunter die erſte Rate für den Erſatz 
„König Wilhelm J.“, die Raten für 2 Kreuzer 
zweiter Klaſſe, den Avijo „Falke“ und für zwei 
Kanonenvoote, 1 Torpedodiviſionsbool, und 
1¼ Millionen als erſte Rate für Torpedoboote; 
ferner für die Kaſernen in Allenſtein 353 000 
Mark und in Infterburg 280 000 Pk., für Mit- 
benutzungsrecht an der Kirche, welche in Lang- 
fuhr erbaut wird, erſte Rate 30000 Mk. von 
60 000 Mk., für den Poſtbau in Danzig dritte 
„Nun, es giebt auch in der Provinz Frauen, 
die ſich den Sinn für alles Hohe und Gute be- 
wahrt haben. Wir lebten bis jetzt auch in der 
Provinz.“ ; 
„O gewiß! Gewiß, das wollte ich damit nicht 
ſagen“, eniſchuldigte ſich der junge Mann. 
„Darf ich Sie wohl fragen“ — miſchkte ſich 
Johanna in das Geſpräch — „wie Sie, auf dem 
Lande, in einer ſo herrlichen Gegend, auf den 
„Funger“ gekommen find? Entſchuldigen Sie 
meine alberne Frage, aber ich habe keinen Begriff.“ 
„Bitte, Sie fragen ſogar ſehr klug, mein 
Fräulein“, erwiderte Treuberg. „Man ſoll es 
auch nicht thun. Nan joll aus feinem eigenen 
Milieu, feinem eigenen Erfahrungskreiſe heraus 
arbeiten, wenn man etwas Gutes leiſten will — 
mein „Hunger“ iſt auch nichts Gutes, nach- 
empfundenes Stümpern. Ich lebte ja in dem 
Milieu ſorgloſer Bedürfnißloſigneit, mitten in 
heiterer Natur, keine Spur von Hunger und 
Elend rings um mich.“ 
„Und wie kam es dann?“ fragte Johanna. 
„Geht einfach! Der Zeitgeiſt packte mich. Die 
Werke großer moderner Meiſter belehrten mich 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
5) (Fortſetzung.) 

Der junge Mann ſprach ſich ſichtlich in Eifer, 
als ob er ſich das alles noch einmal recht ein- 
prägen wollte. 

„Pardon“, ſagte die Amtmännin, deren Inter- 
eſſe jetzt bedeutend wuchs, „aber Sie haben Ihren 
Beruf noch nicht genannt,“ 

„Guſtav Treuberg“, ſteilte ſich der Fremde vor, 
ohne weiteren Zuſatz. f > 755 

„Freut mich ſehr.“ Die Amtmännin nickte ſehr 
. und ſtellte ihren verſchlafenen Mann und 

ohanna vor. 

„Aber Sie haben mir noch immer nicht Ihren 


„O, gnädige Frau” — der junge Mann lächelte 
ungläubig. „Guſtav Treuberg! Der Name ſollte 
Ihnen doch — beſinnen Sie ſich doch ein wenig.“ 

„Aber Mama, erinnerſt du dich denn nicht 


2 für den Penſionsfonds. Die Mehreinnahmen 


weiſungen an die Einzelſtaaten an Zöllen und Ber⸗ 


nopelle aufwirft. Natürlich giebt es auch in diefem 
Falle Ceute, die das Gras wachſen hören, d. h. 
die über Dinge ganz genau unterrichtet find, von 
denen jelbft die Nächſtbetheiligten noch nichts 
Den, Bei der Beantwortung und Beſprechung 
er 
kommt, wirken wah 
die nicht geeignet 
Seite gezogenen Rahmen einzufügen. Wer von 
den Parteiführern ſich an der Debatte betheiligen 
wird, iſt dagegen viel leichter zu errathen; man 
nennt Kerrn v. Bennigſen von den National- 
liberalen, Liebknecht, der ja für die auswärtige 
Politik ein beſonderes Tendre hat, von den 
Secialdemokroten u. ſ. w. Wenn von anderer 
Seite gejagt wird, die Gonfervativen und National- 
liberalen würden in der Debatte ſich mit vorher 
feſtgeſtellten formalen Erklärungen begnügen, fo 
iſt das gewiß voreilig. die Begründung der 
Interpellation ſeitens des Centrums wird felbft- 
verſtändlich Graf Hompeſch übernehmen. 

Im übrigen iſt den Bermuthungen darüber, 
von wem und wie nächſten Montag die Inter- 
pellation beantwortet werden wird, von der 

„Ich ſchließe mich dem Wunſche meiner Tochter 
an“, ſagte Ringelmann, dem die erregte Stimme 
des jungen Mannes die letzte Spur von Schlaf 
vertrieb. 8 

„Davon bin ich überzeugt, Herr Amtmann“, 
erwiderte, das letzte Wort ſtark betonend, Treuberg. 

„Uebrigens hat es keine Gefahr, dieſe Jugend- 
krankheiten ſind verdammt zähe, und was die 
Hauptſache, die Menſchheit will ſie gar nicht los 
werden, im Gegentheil, ſie wird ſie als ihr höchſtes 
Gut bis zum letzten Athemzuge vertheidigen gegen 
die Herren Kurpfuſcher, die mit den Krankheiten 
der Jugend ihr dieſe ſelbſt rauben wollen.“ 

„Aber ſo meint es ja Herr Treuberg auch 
nicht“, bemerkte die Amtmännin. „Er hat lediglich 
die moderne Strömung im Auge, der ſich doch 
niemand ganz entziehen kann, am allerwenigſten 
ein Schriftſteller. Dieſelbe iſt dir natürlich völlig 
entgangen. Mein Mann war nämlich ſehr be⸗ 
ſchäftigt in feinem Amte und außerdem, Sie 
wiſſen ja, ſo kleine Orte werden gar nicht beſpült 
davon.“ ö 

Ganz richtig, nickte ihr Treuberg zu. 

„Dafür auch nicht unterſpült davon, Gott ſei 


cheinlich auch Perſonen mit, 


Interpellation, 8 der es ohne Zweifel 


nd, ſich in den von anderer 


mehr“ — begann jetzt Johanna, welche ihren 
Nachber mit unverhohlenem Erſtaunen anftarrte, 


.feitdem er ſeinen Namen genannt — „an den 


„Hunger“, dieſen gräßlichen Roman, den wir 
kürzlich zuſammen gelejen, der iſt ja von Guſtav 
Treuberg.“ ER 3 

„Erſchütternd wollteſt du natürlich ſagen“, ver- 
beſſerte fie die Mutter. „Aber ich erinnere mich 
jetzt ſehr wohl — Gott, wenn man fo viel lieſt 
— aber das iſt ja ſehr intereſſant! Treuberg vom 
See, nicht wahr?“ RE 

„Dom See, ganz richtig“, erwiderte der junge 
Mann plötzlich, mit ſichtlich wachſendem Selbſt⸗ 
bewußtſein. „Ich nannte mich ſo, nach meinem 
bisherigen Aufenthalte, einem kleinen Neſte am 
Bodenſee.“ 

„Theodor“ — die Amtmännin weckte ihren 
müden Gatten — „dieſer Herr ift ja Guſtav Treu- 
berg, der Derfaſſer des „Funger“.“ i 

„Jetzt müſſen wir ſchon warten“, murmelte 
der Derſchlafene, der nur das letzte Wort verſtand, 
„eſſen dann gleich am Bahnhofe.“ 

Der Menſch in der anderen Ecke lachte hell auf. 

„Laſſen Sie den Herrn Gemahl nur ruhen“, 
meinte Treuberg. „Wenn wir die Frauen nicht 
für uns hätten, ſtände es ſchlimm um uns. Sie 
find allein noch die Bewahrerinnen des heiligen 


Feuers der Dichtkunſt. Schon deshalb muß man 


airſtoßn eindt.“ 


Tiefe des Volkslebens hinabzuſteigen, die bren- 


Narcotica heißen. 


Dank“, bemerkte ärgerlich der Amtmann, ſich 
wieder in die Ecke drückend und die Augen 
ſchließend. 

„Was hat denn aber eigentlich dieſen Um- 
ſchwung in Ihnen, von dem Sie ſprechen, be- 
wirkt? das würde mich ſehr intereſſiren. Ich 
glaube mich jetzt zu erinnern, unter Ihrem 
Namen reizende Arbeiten in verſchiedenen Zamilien- 
lournalen geleſen zu haben, ſetzte die Amtmännin 
das Geſpräch fort. 

„Anne Marie! Erinnerſt du dich noch, Mama?“ 
miſchte ſich Johanna von neuem in das Geſpräch. 
„Wie reizend war das. Ein junger Schriftſteller, 
der jeine unglückliche Schülerin liebt, und eine 
böfe Gräfin, die das liebe Mädchen verdrängt, 
Gott, was habe ich weinen müſſen!“ 

„Sie ſind überaus nachſichtig, mein Fräulein. 
Die Erzählung war ja ganz niedlich, aber doch — 
wenn ich jetzt daran denke — doch etwas ſtark 
— Familienblattliteratur.“ 5 

„Wie Sie das ſagen! Als ob das etwas Ver- 
achtliches wäre, eine Familie zu erbauen, u er- 
ſreuen mit feinem Wirken .. 

„An und für ſich gewiß nicht, vielleicht aber 
durch die Umftände, weiche dem Schreiber aufge⸗ 
drängt werden. Eine Familie ſetzt ji denn doch 
aus ju verſchledenen Elementen zufammen, um 
ledem gerecht zu werden, da heißt es dann nur 


immer mehr, daß ich mich auf dem falſchen Weg 
befunden, daß es ſich für den Dichter heutzutage 
nicht mehr allein darum handelt, ſeinen 
ſubjecuven Eindrüchen und anmpfindungen zu 
folgen, ſich idylliſcen Naturbetrachtungen hinzu- 
geben, unbekümmert um die Außenwelt nach 
Jerzensluſt zu fabuliren, ſondern in die innerſte 


nendſten Fragen der Zeit zu erörtern, mit einem 
Worte erzieheriſch zu wirken, und das kann er 
nur, wenn er mit den von Alters her über ⸗ 
kommenen Kunſtformeln endgiltig bricht, der 
Wahrheit dient, nicht der Schönheit — nicht 
feinem ſubſectiven Gefühle, das ihn bald da, 
bald dort hinreißt, indem er ſich ſeine eigene 
phantaſtiſche Welt aufbaut, ſondern der unerbitt- 
lichen Wirklichkeit — ſo ſchrieb ich meinen 
„Junger“ ſchlecht, weil mir der Erfahrungsboden 
fehlt, weil ich noch zu ſehr eingelullt war in alte 
Schönheits- und Moralbegriffe, Romantik, Poeſie 
und wie alle diefe erſchlaffenden dichteriſchen 
R arum ziehe ich in die Groß- 
ſtadt zur vollftändigen Heilung von meinen Jugen 
berg 0 ma 

„Die Ihnen hoffen nicht ſo raſch gelingen 
wird“, bemerkte Johanna auf den aan 
ihres Nachbars, der den günftigen, eden noch er ⸗ 
haltenen Eindruck bedeutend abſchwächte. 
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die Erpedition iM zur Une 
nahme von Iuferaten Bors 
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und Vogler, N. Steiner, 
. x. vaude & C0. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ipaltige 
Zeile 20 Big. Bei gröf eren 
Auftragen u. Wieder vlung 
Rabatt. 


in einem neuen Artikel über die Interpellation 
ſich außerordentlich kampfluſtig geberden und die 
j Regierung geradezu provociren, wegen der Der- 
öffemlichung des „ſtrengſten Gtaatsgeheimnifjes” 
ſtrafrechtlic gegen fir einzuſchreiten. Sie ſuchen 
die Sachlage zu verjwieben, indem fie eine Privat- 
äußerung des Fürſten Bismarck mittheilen, die 
alſo lautet: 

„Ich muß doch dem deutſchen Reich und der 
Monarchie gute und wirkſame dienſte erwiesen 
haben, daß die Gegner noch heute, nachdem ich 
ſechs Jahre nicht mehr im Dienft bin, einen fo 
rachſüchtigen Haß gegen mich empfinden.“ 
Dadurch ſoll die Auffaſſung hervorgerufen 

werden, als ob die Berurtheilung der Beröffent- 
lichung nicht aus politiſchen Gründen bedauert 
werde, fondern aus perſönlichen Mißſuummungen 
gegen den Altreichskanzler zum Gegenſtand er- 
bitterter Dorwürſe geworden fei. 

Binofine, 

Mit den Befürwortungen „kleiner“ Mittel haben 
die Kerren v. Plötz und Genoſſen im Reichs tage 
ſchon den Anfang gemacht. So haben fie einen 
Geſetzentwurf eingebracht über „den Verkehr mit 
Erſatzmitteln des Weines und die Beſteuerung 
deſſelben, ſowie die beſondere Beſteuerung des 
bei der geſetzlich zuläſſigen Weinvermehrung ver- 
wendeten Zuckers“. Sie wollen damit Getränke 
treffen, welche in anderer Weiſe als durch 
alkoholiſche Dergährung des Saftes friſcher Wein- 
trauben eventuell unter Benutzung derjenigen 
Derfagren, welche durch den $ 3 des Geſetzes 
vom 20. April 1892 anerkannt find, hergeſtellt 
werden. Wie aus dieſer Probe agrariſcher Ge. 
ſetzesſprache hervorgeht, zeichnet ſich letztere da⸗ 
durch aus, daß ſie noch weniger klar und deutlich 
iſt als in unſerer Geſetzgebung im allgemeinen. 
Indeſſen iſt dieſer Mangel ohne große Bedeutung. 
Der ganze Antrag iſt derartig beſchaffen, daß et 
in ernſte Berathung kaum genommen werden 
kann. Seine Beſtimmungen ſind großentheils dem 
geſcheiterten Margarinegeſetze entnommen worden, 
Da die Herren an dem Wort „Margarine“ Gefallen 


funden haben, fo haben fie für die Getränke, mit 


ge 

denen fie in ihrem neueſten Antrage ſich be⸗ 
ſchäftigen, das ſchöne Wort „Dinofine” in Bor« 
ſchlag gebracht und da ihnen das Phenolphthaléin 
gleichfalls gefiel, es zur Derſchönerung der Mar- 
garine aber nicht durchſetzen konnten, jo wollen 
fie ihm bei der Dinoſine Anwendung verſchaffen. 
Auf ein Hectoliter Dinoſine ſoll mindeſtens ein 
Gramm Phenolphthaléin zugeſetzt werden. Wer 
Dinoſine ohne Phenolphthalein in den Derkehr 
bringt, ſoll eine Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. ver- 
wirkt haben. Der Antrag iſt von einer ſehr 
bunten Geſellſchaft unterzeichnet. Als Antrag- 
ſteller fungirt Herr v. Plötz; unterſtützt iſt er 
von Antiſemiten, baieriſchen Bauernbündlern, 
Conſervativen und Zreiconſervativen. Böckel. 
v. Buchka, Gamp, v. Cangen und Iskraut haben 
ſich hier zuſammengefunden, während Levetzow, 


zu oft feine Ueberzeugung opfern — und dann — 
doch wir kommen ganz ab — ich bin der gnädigen 
Frau ja noch eine Antwort ſchuldig. — Offen 
geſagt, eben der „Hunger“ hat in mir einen Um- 
ſchwung bewirkt, ja, ich kann ſagen, der „Hunger“ 
bringt mich nach W.. 

„Er wird ihn auch wieder herausbringen“, 
murmelte der alte Herr. 

Johanna vernahm es deutlich. 

„Man will darin ein ftarkes Wirklichkeitstalent 
entdeckt haben.“ 

„Wie nennen Sie das neuentdecte Talent?“ 
fragte der Amtmann lachend. 

„Wirklichkeitstalent“, erwiderte Treuberg, ohne 
ſich von ihm beirren zu laſſen. Talent für die 
Anſchauung und Wiedergabe der Wirklichtzeit, zum 
Unterſchiede von dem Phantaſie- und Fabulir⸗ 
talente, das früher allein die Qualität des 
„Dichters“ beſtimmte. 

Der Amtmann athmete ſchwer auf. 

„Man räth mir dringend von competenter 
Seite, daſſelde mehr zu pflegen, mehr Fühlung 
zu nehmen mit der Zeit, kurz, einzutreten in den 
der nun auf der ganzen Linie 
tobt, ja, offen geſagt, man gat mir zu verſtehen 
gegeben, daß ich im Hauptquartiere jelbit hoch- 
willkommen wäre. — Da werden Sie begreifen ..“ 

„Bollkommen! Wer nicht mit der Zeit geht, 
iſt nun einmal verloren heutzutage — in jedem 
Berufe“, ſetzte ſie mit ſcharfer Betonung hinzu. 
„Nun, da werden wir ja bald von Ihnen zu 
hören bekommen.“ a 

„Ich halte es wenigſtens für eine glückliche 
Dor bedeutung, noh ehe ich die Stadt betrete, 
ſolchem Derſtändniſſe zu begegnen“, erwiderte 
galant Treuberg. 

„Gnädiges Fräulein werden dem Berfafjer der 
„Anne Marie“ gewiß auch auf feinen neuen 
Pfaden Ihr Intereſſe nicht verſagen“, wandte er 
ſich an Johanna. „Sie find nicht ſo ſchlimm, 
als Sie vielleicht vermuthen, und zu den Extremen 
werde ich nie gehören. Ja, wer weiß, ob Sie 
mir nicht vorauseilen. die Damen find darin 
viel kühner als wir.“ \ 

„Aber meine Tochter nicht, verlaſſen Sie ſich 
darauf“, bemerkte Ringelmann faſt abweiſend. 

„Papa hat recht, ich gehöre nichts weniger als 
zu den Kühnen“, meinte Johanna, „aber ver- 
folgen werde ich Sie durch alle Leihbibliotheken. 
Das muß etwas ganz Eigenthümliches ſein, wenn 
man einen dichter perſönlich kennt — das Lejent 
Ich habe das noch nie erfahren.“ (Sori. folgt. 


großen Kampf; 


Manteuffel, Kropatſcheck und fonftige confervative 
Seiſter es vorgezogen haben, nicht mitzuthun. 
Dagegen tritt Lieber Meißen für ſein heimiſches 
Gewächs ein und K. v. Dziembowski- Bomſt ift 
darauf bedacht, den „Bomſter Ausbruch“ vor 
Nachahmung zu bewahren. 


Bureauhratiiher Schneckengang. 

Ueber den bureaukratiihen Schneckengang des 
ſchleſiſchen Kirchenregiments entwirft O. Eggeling 
im „Braunſchweiger Evangeliſchen Gemeinde- 
blait“ folgendes launige Bild: „Die Zuſtände in 
Breslau haben etwas für den gewöhnlichen 
Unterthanenverſtand Nebelhaftes. Oberkirchen 
rath beauftragt das Gtadtconfiftorium: „Wähle 
einen ſtädtiſchen Kircheninſpector“. Stadt- 
conſiſtorium wählt den Paſtor prim. Matz. 
Königliches Conſiſtorium hatte die Stelle beſetzen 
wollen. Oberkirchenrath hatte für die Berech- 
tigung des Stadtconſiſtoriums entſchieden. So 
wurde Matz im Mai 1895 gewählt. In den 
anderthalb Jahren iſt Matz nun immer noch 
nicht beſtätigt. Dor einigen Monaten hat 
Kreisſunode Breslau um Beſtätigung gebeten. 
Warum wird der Mann nicht beſtätigt? Niemand 
weiß das. Iſt königliches Conſiſtorium, iſt der 
Oberkircenrath, iſt der Cultusminiſter langſam? 
Niemand weiß es. Wird Gtadtconfiftorium etwa 
ein reverendum ministerium an einigen Stellen 
für eine überflüſſige oder gar keine Behörde ge- 
halten? 3ſt Matz nicht wohlgefällig in den 
Augen des königlichen Conſiſtoriums? Wer kann 
das wiſſen? Gut genug, daß man in Breslau 
weiß: Neben der Ewigkeit find anderthalb Jahre 
nichts. Da hat man doch einen Troſt.“ 

Auch in der Ziegler'ſchen Sache iſt immer noch 
keine Entſcheidung getroffen worden. 


Eulturkampfdebatte im franzöſiſchen 
Parlament. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer war geſtern 
der Schauplatz einer ſehr erregten Debatte; ſchon 
lange vor Beginn der Sitzung waren Saal und 
Tribünen überfüllt. Mirman brachte eine Inter- 
pellation ein über die gewiſſen geiſtlichen Con- 
greſſen bewilligte und den Congreſſen von Lehrern 
und Erziehern verweigerte Genehmigung zur Ab- 
haltung der Congreſſe. Redner tadelte das Miß⸗ 
trauen, welches die Regierung den Lehrern ent- 
gegenbringe ſowie die Schwäche derſelben gegen- 
über den Umtrieben der Geiſtlichtzeit, welche ohne 
Genehmigung mehrere Derſammlungen in Rheims 
gehalten, wo fie der Republik den Kampf erklärt 
babe. (Beifall auf der äußerſten Linken.) Der 
Miniſter des Unterrichts Rambaud erwiderte, er 
werde einen ſehr liberalen Geſetzentwurf ein- 
bringen, durch welchen Perſonen, welche im Unter- 
richtsfache thätig find, geftattet wird, eine Ver- 
einigung zur gegenſeitigen Hilfeleiſtung zu bilden 
und gewiſſe Congreſſe abzuhalten. (Beifall.) 
Juſtizminiſter Dartan erklärte, ein einziger von 
den in Rheims abgehaltenen Congreſſen habe eine 
Haltung gehabt, welche die Regierung miß billigte. 
Tie Regierung werde die Achtung vor den Ein- 
richtungen und die Bertheidigung der Rechte der 
bürgerlichen Geſellſchaft zu ſichern wiſſen. (Leb- 
hafter Beifall im Centrum.) 

Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung wird 
uns auf dem Drahtwege gemeldet: 

Paris, 13. Nov. (Tel.) Alsdann ergriff der 
MNiniſterpräſident Meline das Wort und erklärte, 
die Regierung hätte gegen den Congreß in Rheims 
nicht einſchreiten können, da derſelbe aus Laien 
zufammengeſetzt geweſen ſei. Nach weiteren Aus- 
führungen fiellte Meline die Vertrauensfrage. 
Mehrere Tagesordnungen wurden eingebracht, 
von denen ſchließlich die des Point-Carre, welche 
die Regierungs-Erklärung billigt, mit 324 gegen 
225 Stimmen angenommen wurde. 


FCW 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Nov. Eine geſtern Abend im 
großen Saale des Börſengebäudes abgehaltene, 
von 1000 Perſonen beſuchte Derſammlung der 
Intereſſenten des Börſenterminhandels hat eine 
Neſolution angenommen, wonach die Berfamm- 
lung die Notwendigkeit der Eintragung in's 
Börſentermin-Regiſter nicht anzuerkennen ver- 
mag, vielmehr das Zeitgeſchäft auch ferner auf 
Treu und Glauben aufrecht zu erhalten glaubt. 

— Das Dankſchreiben der Kaiſerin an die 
Stadtrerordneten für die ihr dargebrachten 
Ceburtstagswünſche ſpricht den Wunſch aus, die 
Stadtverordneten möchten ihre Derſicherung treuer 
Dankbarkeit dadurch bethängen, daß fie die Der- 
ſäumniſſe vieler Jahrzehnte befeitigen, dem kirch⸗ 
lichen Nothſtande in der Kauptſtadt abhelfen und 
damit von der Stadt Berlin einen gefahrdrohen- 
den treit durch eine würdige und ſchöne That 
abwenden. 

— die „PBofl“ iſt in der Lage zu beſtätigen 
daß der Diſtrictscommiſſar v. Carnap auf ſein An- 
ſuchen ohne Penſion aus dem Staatsdienſte ent- 
laſſen iſt. 

Prof. Dirchow contra Volbeding. Prof. 
Dirchow ſchreibt dem „Berl. Tabl.“ zu der Be- 
hauptung des jetzt verurtheilten Dr. Bolbeding: 
„Nach den Ausfagen Volbedings ſoll ich allerlei 
Sulachten über Kranhheitszuſtände abgegeben 
haben, welche die Heilbarkeit oder die wirkliche 
Heilung dieſer Zuſtände betrafen. Darauf habe 
ich zu erklären, daß ich das, was mir als eine 
Ausſage untergelegt wird, als willkürliche Erfindung 
bezeichnen muß. Ich habe den Kehlkopfkrebs bei 
Kaiſer Zriedrich erſt nach feinem Tode feftgeftellt; 
vorher habe ich an dem von Dr. Mackenzie aus- 
geſchnittenen Stücke nichts davon finden können. 
Des Mannes, der Siloff heißen ſoll, erinnere ich 
mich überhaupt nicht.“ 

» Paſſage von Kriegsſchiſfen durch den 
Kaiſer Wilhelmhanal. Der „Oſtſee- 31g.“ zu- 
folge haben den Kanal vom Tage der Eröffnung 
bis Ende September 1896 461 deutſche Kriegs- 
ſchiffe und Kriegsfahrzeuge benutzt. Auch aus- 
ländiſche Marinen, deren Kriegsſchiſſe und Kriegs ⸗ 
fahrzeuge nur nach vorgängiger, auf diplo- 
matiſchem Wege zu erwirkender Erlauvniß in den 
Kanal einlaufen dürfen, haben von dieſem neuen 
Waſſerweg vielfach Gebrauch gemacht. In dem 
genannten Zeitraum iſt der Kanal von 18 fremden 
Arlegsſchiſſen benutzt worden, von denen 5 von 
der Nordſee nach der Ditiee und 13 von der 
Oſtſee nach der Nordſee gingen; unter der letzten 
Zahl befanden ſich allein 8 auf deutſchen Werften 
für ausländiſche Marinen neu erbaute Schiffe. 
Der Nationalität nach gehörten von den 
18 fremden Schiffen 6 zu Rußland, 5 ju China, 
je 2 ju Oeſterreich und Niederlande, je 1 zu 
Schweden, Brafilien und der Türkei. 


Frankfurt a. M., 13. Nov. 


und 1 antiſemitiſcher Zünftler gewählt. 


Coloniales. 


Ein Brief von Peters. Wle ein Bericht. 
erſtatter meldet, iſt von Dr. Karl Peters an den 
Dorjtand der Abtheilung Berlin der deutſchen 
Colonial-Geſellſchaft aus London folgendes 
Schreiben gelangt: 

„Sehr verehrte Herren! Geſtatten Sie mir, Ihnen 
meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen für die 
herzlichen und vertrauensvollen Worte, welche Sie die 
Güte hatten, an mich zu richten. Zu einer Zeit, da 


ſchuldigungen verfolgt bin, von einer Stelle, welcher 
wir gewohnt ſind, nach den Traditionen des preußiſchen 


Beamtenthums Glauben zu ſchenken; und bevor es 


mir ſelbſt geſtattet iſt, hierzu öffentlich und vor der 
ganzen Welt meinerſeits Stellung zu nehmen, thut es 
mir doppelt wohl, den Ausdruck des Vertrauens von 
meinen alten colonialpolitiſchen Freunden in Deutſch- 


land zu empfangen. Ich bin derſelbe, der ich ſeit dem 


Jahre 1884 geweſen bin, und hoffe, 
haben, dies noch durch Thaten zu beweiſen. 


Gelegenheit zu 
Auch 


abzulenken, welche ich für die Enkwickelung unſeres 
Volkes als die richtige halte. Wenn ich hierbei nach 
wie vor Unterſtützung in der Heimath finde, wird 
auch der Erfolg ſchließlich nicht ausbleiben. In dieſer 
Ueberzeugung bleibe ich etc.“ 

Mit Recht bezeichnet die „Nat.-3tg.“ den Ton 
dieſes Schreibens angeſichts der bisher keines- 
wegs widerlegten Beſchuldigungen gegen Dr. 
Peters als durchaus unangemeſſen. 


Prozeß Witte contra Stöcker. 


Der Prozeß des Pfarrers Witte gegen den ehe- 
maligen Hofprediger Stöcker, der bekanntlich 
geſtern vor dem Berliner Schöffengericht ver- 
handelt wurde, hat mit der Verurtheilung 
Stöckers zu 600 Mark Geldſtrafe event. 40 
Tagen Gefängniß geendet. Die Dorgänge, welche 
den Prozeß hervorgerufen haben, ſind durch den 
Bericht in der geſtrigen Nummer dekannt. 


Die Privatklage Wittes geht nun dahin, daß Stöcker 
den Berfaffer eines in Nr. 79 des „Dolk“ vom 2. April 


1896 erſchienenen Artikels vorſätzlich beſtimmt habe, 
den Privaikläger zu beleidigen, ferner, daß er ſelbſt 
durch den „Wahrheit““ überſchriebenen Artikel in 


den Privatkläger beleidigt habe. Die Widerklage be- 


r. 528 der „Kreuzitg.“ veröffentlichtes „Eingeſandt“. 
Der betr. Artikel in Nr. 79 des „Volk“ behandelte 
den mehrfach erwähnten Brief Stöckers, den dieſer 
nach der Behauptung des Privatklägers im Jahre 
1878 zu Ungunſten Wittes an den Schneider Grüne- 
berg geſchrieben haben ſoll. In dem Artikel heißt es 
wörtlich: Der gefälſchte Brief Grünebergs, dem man 
ſchon wegen ſeiner Orthographie auf den erſten Blick 
anſehen mußte, daß er nicht von Stöcker herrühre, iſt 
alſo in der Witte'ſchen Schrift in Orthographie und 
Interpunction ſo verbeſſert, daß er äußerlich nunmehr 
wirklich für einen Brief Stöckers gelten konnte. — 
Rechtsanwalt Raetzel erklärt, daß Hofprediger Stöcker 
mit der Faſſung dieſes Artikels gar nichts zu thun habe. 

Der Privatkläger erklärt, daß der Stöchker'ſche 
Originalbrief, der an Grüneberg gerichtet geweſen, 
von ſeiner Ehefrau geleſen worden ſei. Dieſe habe 
eine Abſchrift davon genommen. Er habe es aber für 
feine Pflicht gehalten, die ihm von Grüneberg über- 


gebene Abſchrift des Briefes dem evangelii.nen Ober- 


hirchenrath einzureichen und habe ſich nicht viel daru 
gekümmert, 
graphiſche Fehler mit untergelaufen waren, wie fie bei 
ungebildeten Perſonen eben vorkommen. Schneider 
Grüneberg habe wahrſcheinlich ſeinerſeits mehr wie 
eine Abſchrift von jenen Briefen genommen. Der that- 
ſächlich vorhanden geweſene Driginalbrief Stöckers 
laute ſo, wie er in ſeirer Broſchüre angegeben. 

Bei der Zeugenvernehmung erklärte der ehemalige 
Redacteur des „Dolk“ Obermwinder, daß der fragliche 
Artikel im „Volk“ ſeines Wiſſens von Herrn v. Gerlach 
verfaßt ſei. Dieſer ſei wohl vor Erſcheinen des 
Artikels mit Herrn Stöcker in Derbindung ge- 
treten, Stöcker aber habe den Artikel weder redigirt 
noch verfaßt. 

Der Gerichtshof befhlicht, Herrn v. Gerlach ſofort 
telephoniſch vorzuladen. 

Als Zeuge folgt der einſtige Mitbegründer der 
chriſtlich-ſoctalen Partei, der jetzt 58 jährige Schneider ⸗ 
meiſter Grüneberg, der bekanntlich 20 Jahre lang 
ſocialdemokratiſcher Agitator war, ſich mit den Führern 
der Socialdemokratie veruneinigt hatte und durch den 
Miffionsdirector Wangemann mit Herrn Stöcker be- 
kannt geworden war. Er behauptet, daß der Hof- 
prediger im Jahre 1878 ihm allerdings zunächſt 
mündlich den Auftrag ertheilt habe, in öffentlicher 
Verſommlung gegen Paſtor Witte aufzutreten. Stöcher 
habe in der That ihm dann noch einen Brief geſchrieben 
und ihn aufgefordert, in der nächſten öffentlichen Ver ⸗ 
ſemmlung die Witte'ſche Angelegenheit zur Sprache zu 
bringen und zu zeigen, daß Witte ſich nicht ſcheue, 
Juden zu Titeln zu verhelfen. Er könne ſich des 
Wortlautes dieſes Briefes nicht mehr entſinnen, der 
Inhalt ſei aber ſo geweſen, wie Herr Witte behaupte. 
Er habe das Original des Briefes bei dem Prozeß 
Stöcker-Bäcker vorgelegt. Der Zeuge theilt noch mit, 
daß er in den letzten Tagen von Leuten überlaufen 
worden ſei, die für und wider Stöcker Partei nehmen. 
Es haben ſich darunter Männer in hohen Stellungen 
befunden, die ihn nicht gerade hätten beeinfluſſen wollen. 


Paſtor Witte macht darauf aufmerkſam, daß ſeine 
Broſchüre „Mein Conflict“ im Jahre 1889 erſchienen 
ſei und darin ſchon die Behauptung Grünebergs mit. 
getheilt worden war, daß er jenen Brief ſchon im 
Stöcker-Bäcker-Prozeſſe dem Vorſitzenden gezeigt, ihn 
von dieſem aber wieder zurück erhalten habe, da es 
nach Anſicht des Dorſitzenden nicht mehr darauf an- 
komme. Der Vorſitzende verweiſt ſodann auf einen 
von Stöcher überreichten Brief des verſtorbenen 
Directors Wangemann, aus welchem hervorgeht, daß 
dieſer einmal im Auftrage des Hofprediaers Stöcker 
mit Grüneberg wegen Herausgabe des Briefes ver- 
handelt habe. Bei feiner Ausſage vor dem Conſiſto- 
rium hat Dr. Wangemann ausgeſagt: Grüneberg habe 
ihm beſtimmt verſichert, daß das Original jenes 
Briefes noch in feiner Hand ſei und daß Pfarrer Witte 
von einer Stelle aus jenem Briefe Abſchrift genommen 

abe. 
8 Frau Paſtor Witte bekundet: Am 28. Januar 1889, 
als ihr Ehemann noch im Conſirmationsunterricht war, 
ſei ihr der Beſuch des Schneiders Grüneberg ange. 
meldet worden und ſie habe ihn empfangen. Bei dieſer 
Gelegenheit habe dann Grüneberg ſeinem Unmuthe 
über das Verhalten Stöckers wiederholt Ausdruck ge- 
liehen und ihr geſagt. daß er einen wichtigen Brief 
Stöckers an ihn bei ſich führe, Er fügte hinzu, daß 
Herr v. Hammerſtein und Kerr Stöcker ihm 
500 Mark für dieſen Brief geboten haben, daß 
er ihn aber lieber eventuell Herrn Pfarrer Witte 
ſchenken wolle. Grüneberg habe ihr dann eine Abſchrift 
des Briefes vorgelegt, ſie habe aber geſagt, daß ſie 
das Original ſehen müſſe. Da habe Grüneoerg in die 
Taſche gegriffen und ihr das Original des Briefes, 
ſoweit es die intereſſirende Stelle betrifft, gezeigt. 
Sie habe ganz deutlich geſehen, daß der Brief, 
der an den Schneidermeiſter Grüneberg gerichtet 
war und die Unterſchriſt „Ihr Stöcker“ trug, die ihr 
ſehr wohlbekannte Kandſ ein des Kofpredigers Stöcker 
trug. Sie habe ſich dann Abſchrift von der Grünederg⸗ 
ſchen Abſchrift genommen, das Or e Grüne 
berg nicht aus der Fand gegeben 


Bei den geſtern 
vollzogenen Stadtperordneienwahlen wurden 
9 Demokraten, 7 Nationalliberale, 2 Fortſchrittler 


re ſich auf ein vom Privatkläger ausgegangenes, in | 


ob in dieſer Abſchrift einige Hs N 


Der Vereidigung dieſer gin walderſpricht Rechts 
— Rätzel, der Gerichtshof vereidigt jedoch die 
eugin. 

Sodann wurde der Strafgefangene Frhr. v. Hammer- 
ſtein in ſeinen Privatkleidern vorgeführt. Er ſieht 
ziemlich elend aus, tritt aber ſicher auf. Vom Vor- 
ſizenden wie von den Prozeßbetheiligten wird er 
„Herr Baron“ angeredet. Hammerſiein beſtreitet, daß 
er — ſo weit er ſich noch entſinnen könne — mit 
Schneider Grüneberg über die Herausgabe des Briefes 
verhandelt habe, auf keinen Zall habe er 500 Mk. 
dafür geboten. Seiner Anſicht nach 


der Unterredung mit Frau Paftor Witte auch verſucht, 


Einblick in den Brief Stöckhers vom Jahre 1878 zu ge- f 
winnen. — Zeuge Grüneberg, der Herrn v. Hammer- 
ſtein gegenübergeſtellt wird, 


ich in der dreiſteſten Weiſe mit verleumderiſchen An- dieſen Mann nie gehannt habe und h a e en 


erklärt, daß er früher 
wiedererkenne. Dagegen ſei thatſächlich ſ. 3. ein Mann 
bei ihm geweſen, der ſich Herr v. Hammerſtein nannte 
und ihm für die Herausgabe des Briefes 
bot. — v. H. beſtreitet, dieſer Mann geweſen zu fein. 

Im Verlauf der Verhandlung wurde Frau Paftor 
Witte noch einmal vorgerufen. Sie bleibt auf wieder- 
holtes Befragen des Dorſitzenden mit Entſchiedenheit 
dabei, daß ihr Grüneberg das Original des Stöcker 
ſchen Briefes vorgezeigt habe. Sie könne ſich gar nicht 
irren und auch nicht myſtificirt fein, denn fie kenne 


wird es keiner Intrigue gelingen, mich von der Bahn | die Handſchrift des Mannes, der ſo namenloſes Unglück 


Wei Familie gebracht, ſo genau wie ihre eigene 
rift. 

Nach den Plaidoners der Vertheidiger Rechts- 
anwalt Munckel II, der Pfarrer Witte vertritt, 
und Rätzell, der Stöcker vertheidigt, berieth der 
Gerichtshof nur kurze Zeit und verkündet dann 
das Urtheil. In der Begründung deſſelben 
heißt es: 

Der Gerichtshof hatte die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß beide beanſtandeten Artikel für den 
Kläger beleidigend ſeien, zumal angenommen ſei, 
daß der letztere ſich im beſten Glauben befunden 
habe. Der Gerichtshof ſei aber in der Beur- 
theilung, welcher Beleidigungs-Paragraph gegen 
den Privatbeklagten zur Anwendung gelangen 
müſſe, weiter gegangen als die Anklage, es muͤſſe 
der § 187 des Strafgeſetzbuches zur Anwendung 
kommen. dem Zeugen Grüneberg habe wegen 
feines wiederholten Geſinnungswechſels allerdings 
nicht unbedingter Glaube geſchenkt werden 
können, dagegen ſei aber das Zeugniß 


der Frau Prediger Witte als ein durch 


aus einwandfreies anzuſehen. Der Privatbeklagte 
müſſe wegen Beleidigung in zwei Fällen beftra'. 
Nr. 15 der „Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ 


werden. Was die Wider klage anbetreffe, jo f.. 
in der Erklärung des Klägers eine Beleidigung 
nicht gefunden worden, außerdem habe der 
Kläger ich in Wahrnehmung berechtigter Inter- 
eſſen b unden. Bei der Strafabmeſſung ſei 
einerſeits derückſichtigt worden, daß der Kampf 
zwiſchen den Parteien in heftigſter Weiſe geführt 
worden ſei, andererſeits aber auch, daß der Be- 
klagte nach langer Pauſe den Streit wieder in's 
Leben gerufen habe. Der Beklagte ſei zu einer 
Geloſtrafe von 600 NR. event. 40 Tagen Ge- 
fängniß veruriheilt und dem Kläger die Befug- 
niß zugeſprochen worden, das Urtheil auf Koſten 
des Beklagten im „Dolk“ und der utſchen 
evangeliſchen Kirchenzeitung“ bekann: machen. 
Der Widerbeklagte Witte ſei freizuſpren en. 

Aus dem Urtheil iſt beſonders hervorzuheben, 
daß die Klage nur wegen einfacher Beleidigung 
erhoben war, daß der Gerichtshof aber daruber 
binausgegangen iſt und wegen verleumderiſcher 
leidigung erkannt hat. N 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. November. 
Detterausfihten für Sonnabend, 14. Nov., 
und zwar fur das nordöſtliche Deutſchland: 


Milde, meiſt trübe, vielfach Regen und Nebel. 


Stellenweiſe Nachtfroſt. Friſcher Wind. 


* Viceadmiral Kollmann, der Staats ſecretär 
des Reichs-Marine-Amtes, begleitet von zwei 
Marine Offizieren, trifft morgen früh hier ein 
und wird im Hotel du Nord Wohnung nehmen, 
Es iſt anzunehmen, daß der Admiral dem 
morgen Mittags ſtattfindenden Stapellauf auf der 
Schichau'ſchen Werft beizumohnen beabfichtigt, 


* 

* Zur Stadtverordnetenwahl. In einer 
geſtern Abend im Saale des Reſtaurants Frantze 
abgehaltenen Derſammlung von ühlern der 
I. Abtheilung zur vertraulichen Beſprechung über 
die am Montag, 16. November, von dieſer Ab- 
theilung zu vollziehenden Wahl wurden als Can- 
didaten aufgeftellt: 1) zur Wiederwahl auf ſechs 
Jahre die bisherigen Stadtverordneten Herren 
Eſchert, v. Kolkom und Wanfriedz 2) zur 
Neuwahl auf ſechs Jahre an Stelle des ver- 
fiorbenen Dr. Schneller und der eine Wiederwahl 
ablehnenden Herren Kämmerer und Stoddart 
die Herren Geh. Commerzienrath Gibſone, 
Sanitätsrath Dr. Tornwaldt und Ingenieur 
Topp: 3) zur Erſatzwahl auf vier Jahre Herr 
Bankier Albert Meyer; W zur Erſatzwahl auf 
zwei Jahre Herr Dr. Lievin, 


2 

» Allgemeiner Gewerbeverein. Bevor geftern 
Abend die Berjammlung die Discujfion über die 
Zwangsinnung fortſetzte, theilte Herr Maler- 
meiſter Ehlert im Auftrage des Innunas-Aus- 
ſchuſſes mit, daß derſelbe in nächſter Zeit eine 
Verſammlung von Intereſſenten im Schützen- 
bauje abhalten werde und deshalb bitten laſſe, 
von der Beſchlußfaſſung über eine Refolution 


abzuſehen. der Gewerbeverein könne nicht für 
competent erachtet werden, in der Zwangs 


innungsjrage einen Beſchluß zu faſſen, weil ein 
großer Theil der Mitglieder Kaufleute und 
Gewerbetreibende ſeien. Aus der Mitte der 
B:riammlung erhob ſich gegen dieſe Motivirung 
Widerſpruch, denn der Kaufmann und Gewerbe— 
treibende habe ein großes Intereſſe daran, daß 
die Gewerbefreiheit nicht noch mehr beſchnitten 
werde, und es ſei das gute Recht des Gewerbe- 
vereins ſich in dieſer Sache zu äußern. Nachdem 
feftgeftellt worden war, daß mehr als drei Viertel 
der Anweſenden Handwerker waren, wurde be- 
ſchloſſen, die discuſſion fortzuſetzen. Der Vorſitzende 
Herr Dr. Fehrmann ſtellte nunmehr folgende Re» 
ſolution zur Derhandlung: 
Die Mitglieder des Allgemeinen Gewerbe Derelns in 
dener W 
ir halten den von der preußiſchen Regierung aus- 
gearbeiteten Geſetzentwurf deen 1 ä 
nicht für geeignet, eine Förderung des Handwerks 
herbeizuführen, Die Hauptaufgaben, die der Entwurf 
den Zwangsinnungen juweiſt, wie die Förderung des 
Lehrlingsweſens, insbeſondere die gewerbliche Fort⸗ 
bildung der Lehrlinge, und der Arbeitsnachweis können 
nach unſerer Meinung viel wirkſamer von den politiſchen 
Gemeinden unter Beihilfe des Staates und der be- 
ſiehenden freien Innungen erfüllt werden. Wir können es 
namentlich nicht billigen, daß zu den erheblichen Bei⸗ 
trägen, welche die Zwangsinnungen zur Cöſung jener 
gaben werden erheben müflen, auch die große Zahl 


n * l. 


habe er bei 


derjenigen Fandwerker herangezogen werden foll, ble 
eine gewerbliche Hilfskraft nicht beſchäftigen und die 
alſo von jenen Einrichtungen irgend welchen Vortheil 
nicht haben. Wir beauftragen den Vorſtand, dieſe 
Erklärung zur Kenntniß des Bundesrathes zu bringen 
und um Ablehnung des Geſetzentwurfs zu bitten. 
Nachdem jzunächſt ein Kleinmeiſter gegen die 
Zwangsinnung proteſtirt hatte, weil ſie dem 
kleinen Handwerker nur Laſten, aber keinen 
Nutzen bringen werde, wendet ſich Hr. Ingenieur 
Adler in längerer Ausführung gegen die 
Vorlage. Die Schloſſerinnung, die ſoeben die 
Privilegien aus den 58 100e und f erhalten 
habe, habe bis jetzt noch nicht viel für die Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge gethan. Das Verſprechen, 
welches ſie in Bezug auf die Fortbildung der 
Lehrlinge gegeben habe, ſei zunächſt nichts weiter 
als ein Wechſel auf die Zukunft. Der Redner 
wies dann nach, daß es ihm nicht möglich fei, 
Kunſtſchmiedelehrlinge erfolgreich auszubilden, weil 
die Innung als Geſellenſtück nur ein Schloß zu⸗ 
laſſe, ebenſo wenig werde z. B. der Inhaber einer 
Werkſtatt zur Reparatur von Fahrrädern im 
Stande ſein, Lehrlinge auszubilden. Unter der 
Kerrſchaft der Zwangsinnungen werde das aber 
noch viel ſchlimmer werden. Darum halte er die 
Zwangsinnung für ſchädlich. Nachdem ſchließlich 
noch Herr Malermeiſter Ehlert ſich gegen die 
Vorlage ausgeſprochen hatte, wurde beſchloſſen, 
die Refolution zur Unterſchrift bei den Mitgliedern 
des Vereins circuliren zu laſſen. 
* 


* 

Das Kanonenboot „Wolf“, welches ſich 
zu einer umfangreichen Grundreparatur auf der 
hieſigen kaiſerlichen Werft befindet, wird, wie uns 
unſer Berliner - Marinecorreſpondent heute 
telegraphiſch meldet, nach ſeiner nächſten Indienſt⸗ 
ſtellung nach Weſtafrika auf Station gehen. 


* 

- Aus dem Reichshaushalts - Etat pro 
1897/98 theilen wir im Anſchluß an den auf 
1. Seite gegebenen Geſammt-Auszug noch mit, 
daß im Marine - Etat für Danzig die Indienſt⸗ 
haltung zweier Panzer-Kanonenboote für 12 bezw. 
6 Monate und zweier weiterer Panzerfahrzeuge 
dieſer Gattung für je 2 Monate vorgeſehen iſt. 
Die beiden erſten Boote ſollen die Stammſchiffe 
einer in Danzig zu formirenden Refervedivifion 
aus A Panzer-Kanonenbooten bilden. Dieſe Divifion 
ſoll im Sommer 1897 und hinfort alle 3 Jahre 
auf zwei Monate zu Uebungszwecken in Action 
treten. — Betreffs des ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldeten Anſatzes von 30 000 Mu. für das Mit- 
benutzungsrecht der neuen evangeliſchen 
Kirche zu Langfuhr für die dortige Garnison 
i bemerkt der Etat, daß der Lanfuhrer Kirchbau 
auf 213000 Mark veranſchlagt ſei, wozu der 
Milita ſiscus je nach dem Fortſchreiten des Zaues 
ö ratenweiſe 60 000 Mark als Entſchädigung für 
eine dauernde Mitbenutzung der dortigen Kirche 
zahlen fol, — Zür den Bau eines neuen 

Generalcommando- Gebäudes in Danzig (Be- 

bauung von Baſtion Eliſabeth) ſcheint der Etat 
pro 1897/98 noch keinen Anſatz zu enthalten. 
Dagegen finden wir in demfelben noch folgende 
Poſten: Entwurf einer Kaſerne in Graudenz 
5000 Mk., insgeſammt 360 000 Mk.; erſte Bau : 
rate für eine evangeliſche Garniſonkirche in 
Grauden; 60000 Mk., insgeſammt 250 000 Ma.; 
erſte Baurate für eine Fußartillerie-Kaſerne in 


[Torn 250 00 . insgeſammt 935 000 1352 

b Aut ein eng ar "Infterburg Bm 
wurf 4500 Mk., insgeſummt 100000 Nu.; erite 
Baurate für eine Infanterie-Bataillons-Kaſerne 
in Allenſtein 353 000 Mk., insgeſammt 930 000 
Mark, desgleichen Inſterburg zum Grund- 
erwerb und Baubeginn für eine Feldartillerie⸗ 
Kaſerne 280 000 Mk., insgeſammt 698 300 Nu.: 
Königsberg für eine Trainkaſerne Entwurf 
10 000 Mk., insgefammt 142 300 Mk.; Kolberg 
für eine Infanterie-Kaſerne erſte Rate 300 000 
Mark, insgejammt 1560 000 MR. 

= 


* 

Land wirtihſchaftsnammer. Ole weſtpreußiſche 

Landwirthſchaftskammer wird, wie ſchon gemeldet, 

am 20. und 21. November im Landeshauſe ihre 
Sitzungen abhalten, und zwar beginnen diefelben 
am Freitag Nachmittag um 4 Uhr und am Gonn- 
abend Vormittag um 10 Uhr. Die Tagesordnung 
iſt wie folgt fefigeftellt worden: 

Den 20. November, Nachmittags: Mittheilung von 
Anträgen und Gutachten des Vorſtandes; Jeſtſetzung 
des Normalſtatuts für die von der Kammer neu auf- 
zunehmenden Vereine. Mitwirkung der Landmwirty- 
ſchaftskammer bei der Organiſation des ländlichen 
Ereditwefens (Vorlage des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft). Soll die Bullenkörordnung provinziell einge- 
führt werden? (Dorlage des Oberpräſidenten). Sind 
in unſerer Provinz ländliche Arbeitsnachweiſeſtellen 
ſeitens der Landwirthſchafts kammer einzurichten? (Vor- 
lage des Regierungs- Präſidenten v. Korn.) Antrag 
des Vereins Neuteich die Kälberruhr betreffend. An- 
trag der Dereine Culm und Marienburg auf Entſchädi⸗ 
gung bei Diehverluften durch Milzbrand. Anirag des 
Vereins Marienburg auf Entſchädigung bei VDiehver⸗ 
luſten durch Tollwuth. Antrag auf Kerobſetzung der 
Frachten für Getreide- und Mühlenfabrikate und An- 
trag der landwirthſchaktlichen Vereine des Weichſel— 
Nogat- Deltas auf Einſchränkung der Sonntagsruhe in 
den Schweizerkäſereien für die Sommermonate. 

Zür den 21. Rodember, Vormittags: Mittheilung 
über Anſtellung von Beamten. Berichte über Pferde⸗ 
Pen ‚und Kufpflege. Rindviehfucht. Weidencultur, 

rämiirung bäuerlicher Wirthſchaften, Düngungs ver- 
ſuche und Zwiſchenbauverſuche, Obſtbau, Molkerei. 
weſen. Verhandlung über Melnmaſchinen. (Ref, Zhier« 
arzt Leiten danzig.) Verſchiedenes. 

* 


4 * 

Llonddampfer „Bremen“, Morgen Mittag 

12 Uhr wird bekanntlich der auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft für den Norddeutschen Lloyd erbaute 
ſtattliche Dampfer „Bremen“ in Gegenwart des 
Präſidenten des Aufſichtsrathes des Norddeutſchen 
Lloyd Herrn Plater von Stapel laufen. Eine 
Beſchreibung dieſes RNieſenſchiffes haben wir in 
voriger Woche gegeben. Derſelben iſt über die 
Maſchinen-Anlagen noch Folgendes hinzuzufügen: 
Zur Fortbewegung des Schiffes dienen zwei in einem 
gemeinſchaftlichen Maſchinenraum neben einander auf- 
geſtellte Dierfach.Expanſionsmaſchinen nach dem be- 
währten Euſtem Schichau, welches fi durch ganz 
beſonders ökonomiſchen Kohlenverbrauch und gute 
Ausbalaneirung auszeichnet. Die Maſchinen find nach 
dem bekannten Tup der Firma Schichau ähnlich wie 
die Malchinen der früher für den Norddeutſchen Llond 
gebauten Poſtdampfer „Prinzregent Luitpold“ und 
„ Prinz Heinrich angeordnet. Jede Maſchine erhält 
4 Dampicnlinder und dementſprechend 4 Kurbeln. 
Bei durchſchnittlicher Beanfpruhung werden die 
Maſchinen eine Leiſtung von ca. 8000 indicirten Pferde» 
ffärken entwickeln und wird das Schiff damit eine 
Geſchwindigzeit von 15 Knoten erreichen. die Ma ⸗ 
Ihnen mit ſämmtlichen Zubehörtheilen find mit Be⸗ 
rückſichtigung der neueſten Erfahrungen aufs zweck⸗ 
mäßigſte angeordnet, und es iſt durch geeignete 
Kilfamaſchinen für die Sicherheit des Betriebes und 
leichte Handhabung und Bedienung der ganzen Anlage 
in weitgehendſter Weiſe Sorge getragen, Dam 


von 15 Atmofphären wird im großen eylindriſchen 
Röhrenfäifishefleln erzeugt, 


CThauſſeeban. 


ſchluß beſtätigt. 


* Fahrplanänderung. 


* 

* Ein lebensgrofes Bruftbild des verſtorbenen 
Dr. Schneller hat Herr Photograph Groſſe heute in 
der Saunier'ſchen Buchhandlung ausgeſtellt. Daſſelbe 
iſt nach der letzten Driginal-Aufnahme, welche im 
vorigen Jahre durch Herrn Groſſe erfolgte, mittels des 
Platin-Bromſilber-Derfahrens hergeſtellt und vorzüglich 


gelungen. 
* 


* Martinsfeft. 


* 

* Mohlthätigheits-Borftellung Wir werden um 
Aufnahme folgender Zeilen erſucht: Bezugnehmend auf 
den „Unterhaltungsabend für 
Feierabendhaus““, möchten wir das Danziger Publikum 
noch einmal darauf aufmerkſam machen, welch' ein 
guter Zweck der Deranſtaltung zu Grunde liegt und 
welch“ ein genußreicher Abend jedem verſprochen 
werden kann. Der erſte, von hieſigen Künſtlern aus- 
geführte Theil wird jedem Muſikliebhaber vielen Genuß 


bereiten, der zweite den, 


* 

» Vacanzenliſte. Kgl. Polizei-Direction in Danzig 
im Laufe des Jahres mehrere Schutzmänner, wäh- 
rend der Probezeit neben freier Dienſtbekleidung eine 
Remuneration von je 1000 Mk. jährlich, in monallichen 
Raten nachträglich zahlbar; nach der feſten Anſtellung 
1000 Mk. Gehalt, 180 Mh. 
freie Dienftbehleidung, 


in Garnikau zum 


Aſſiſtent, Gehalt 1200 Mk. — Waſſerbau-Inſpection 
Carnikau zum 1. Januar > 
walter, 1200 Mk. Anfangsgehalt und Dienfimohnung, 
Höchſtgehalt 1800 Mk. — Magiſtrat in Kamin (Weſtpr.) 
ſofort ein Nachtwächter, Gehalt 1 0 
Stück Torf. — Garniſon-Cazareih in Stettin 
15. Dezember ein Kausdiener, Gehalt 700 Mk. de oſt 
Miethsentſchädigung, Feuer- und 
Höchſtgehalt 1100 Dh 


Unglücks fall. 


2 
Sturz. Der Arbeiter Fittkau ſtürſte geſtern 
Abend in ſeiner Wohnung die Treppe hinab und ver- 
letzte ſich erheblich an der Stern und über de 
er erhielt im Gar niſon-Cazareth einen Rotho 
5 


Schöffengericht. 


handlung geftaltete ſich heute eine 
Verkaufs verfälſchter Nahrungsmittel 
nialmaarenhändler Gerhard Poewen hier, welcher be- 
ſchuldigt ift, am 4. Juni d. Is. und bis zum 10. Gep- 
tember d. Is. wiſſentlich Nahrungsmittel, welche ver- 
dorben waren, unter Verſchweigung dieſes Umſtandes 
feilgeboten und verkauft zu haben, 
und verdorbene Gardellen 


6 
Der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe hat beſchloſſen, zur Fortführung 
des Baues der neuen Chauſſeelinie Noſſoſchin⸗ 
Sakrjemken eine Anleihe von 900 i 
der Kreisſparkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe 
aufzunehmen und dieſe Anleihe mit 3½ Proc. zu 
verzinſen. der Bezirks-Ausfhuß hat dieſen Be- 


Dom 20. d. Mts. 
werden die gemiſchten Züge 675 und 676 der Streche 
Naldeuten-Güldenboden auch 
und Elbing regelmäßig verkehren: Zug 675 Abfahrt 
Elbing 2.16 Nachm., Ankunft Güldenboden 2.44, Ab- 
fahrt Güldenboden 2.54 — Zug 676 Ankunft Gülden- 
boden 1.14 Mittags, Abfahrt Güldenboden 1.24 Mittags, 
Ankunft Elbing 1.51 Mittags. Der Fahrplan auf der 
Streche Maldeuten-Güldenboden bteibt unverändert, 
* 


zwiſchen Güldenboden 


* 
Unter ſehr großer Betheiligung 
und in der fröhlichſten Stimmung fand geſtern Abend 
in den Räumen des Schützenhauſes das 47 jährliche 
Stiftungsfeſt des Martinsappells im Ofſiziercorps des 
Landwehrbezirks Danzig ſtatt, i 
Bezirkscommandeur, Kerr Oberſtlieutenant Haacke, 
ſich den Mitgliedern des Offiziercorps vorjtellte. Als 
Enrengeft war Kerr Generalmajor und Brigade- 
commandeur v. Heydebreck anweſend. den begeiſtert 
aufgenommenen Kaiſertoaſt 
lieutenant Haache aus, die vielfach mit Humor durch- 
würzte Feſtrede hielt Kerr Stadir ai Ehlers. 
= 


bei 


brachte 


der gern fröhlich iſt, be- 
luſtigen. In dem Singſpiel ſind 15 junge Damen, 
meiſtens Schülerinnen von Frl. Tony Amann, die auch 
die Leitung deſſelben übernommen hat, beſchäftigt, und 
da Herr Regiſſeur Arndt die Regie des Luſtſpiels und 
eine Hauptpartie darin in den Händen hat, ſo iſt ſicher 
eine vortreffliche Leiſtung zu erwarten. 
* 2 


Wohnungsgeldzuſchuß und 
| das Gehalt ſteigt bei befriedi- 
gendem dienſtlichen und außer dienſtlichen Derhalten von 
drei zu drei Jahren um 100 Dir. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk. — Magiſtrat in Graudenz ſofort ein 
Dollziehungsbeamter und Kaſſenbote, 600 Mk., 
nach definitiver Anſtellung 720 Mh. Gehalt, 
bis 1000 Mk. — Magiſtrat in Neidenburg zum 24, Ja- 
nuar ein zweiter Polizeifergeant, 600 Mk. Gehalt, 
ſteigend bis 900 Mk., Wohnung, 50 Mk. Kleidergeld, 
Einziehungsgebühren, Holzentſchädigung etc. — Magiſtrat 
in Strasburg (Weſtpr.), ſofort ein Nachtwächter, 
360 Mk. Gehalt jährlich. — Kaiſerl. 
directions-Bezirn Gumbinnen 
riefträger, 700 Mk. 
144 Mk, Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk., 
ebenſo Poſtamt in, Inowrazlaw. 5 
ein Magiftrats- 


Gehen 


Januar 


0 
Geſtern Abend deim Aufhiffen 
der Signallaterne auf dem Bahnhofe Oliva brach 
plötzlich ein Theil der Winde ab und ſtürzte dem 
Hilfsweichenſteller Jantowski auf den Kopf. 
eine klaffende Kopfwunde ſchwer verletzt, wurde er 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. 
* * 


von ſich gegeben und 


Segen das Urtheil 


worden fein, 


- 


* 


Beleuchtongsmaterial, 
* 


2 
Zu einer umfangreichen Der- 
Anklage wegen 
egen den Colo- 


Der Angeklagte gab 


dem der neue 


» Februar Land- 
Provinzial-Sunode ein Antrag vor, welcher faſt 


Cagerhofs-Ver - 


en. indem er ranzige 
in ſeinem Laden feilhielt 
und davon an Kunden, insbefondere an den Agenten 
Joſef Wahr hierfelbft verkaufte. Letzterer bekundete, 
daß er am 4, Juni cr. für feine damals in Reconvales“ 
een; befindliche Frau von dem Angeklagten 
Sardellen habe holen laſſen. Als die Frau eine 
in den Mund genommen, habe ſie die Sardelle 
wegen ihres ekelhaften 3 gleich wieder 
ei 
geworden. Er habe nun die Sardellen 
geklagten zurückgebracht und die Rückgabe des Geldes 
verlangt, welche aber verweigert worden ſei. Auf An- 
rathen der Polizei habe er dann die Sardellen dem 
Gerichtschemiker Herrn Hildebrandt übergeben, welcher 
ihm ein Atteſt dahin ausgeſtellt habe, daß die Sardellen 
in hohem Grade ranjig, verdorben und zum Genuß 
unbrauchbar ſeien. Dieſes Atteſt habe er dem An- 
geklagten überbracht, der es geleſen, ſich aber auch 
letzt noch geweigert habe, den Preis für die Sardellen 
zu erſtatten. Kerr Gerichtschemiker Kildebrandt legte 
dem Gerichts hofe eine dieſer verdorbenen, ſowie eine 
tadelloſe Gardelle, welche getrocknet waren, vor, und 
es war der Unterſchied zwiſchen Beiden ein ſofort in 
die Augen ſpringender. Außerdem legte er von den ſpäter 
deſchlagnahmten Sardellen ein Glas voll in ihrer urfprüng- 
lichen Salzlake auf den Gerichtstiſch und erklärte, daß 
dieſelben urſprünglich wahrſcheinlich zu Sardinen in 
el hätten präparirt werden ſollen, daß man aber 
nach Mißlingen dieſes Derſuches Sardellen daraus 
bergeftellt habe. 1 ie Sardellen hatten einen ranjigen 
Geruch und ein ſolches Ausfehen, daß ſie jeder Laie 
als verdorben erkennen mußte, 
den Thatbeſtand zu, entſchuldigte ſich aber damit, daß 
er die Sardellen von der Firma Goertz als gut ge- 
kauft und fie in gutem Glauben meiterverhauft habe. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte eine 
Sefängnißſtrafe von 2 Monaten und 200 Mh. Geld 
ſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 50 Mk. Geld- 
ftraje, im Unvermögensfalle zehntägige Gefängnififtrafe, 
auch wurde auf Vernichtung der Sardellen erkannt. 
fol Berufung angemeldet 


Polizeitericht für den 13. Novbr. Berhaftet: 
23 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 Bettler, 
17 Obdachlsſe. — Gefunden: 1 QAuittungskarte auf 
den Namen Wilhelm Althöfel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Directien, 1 Taſche 
mit Schutbſchern mit dem Namen Marie Wegner, 
abzuholen aus dem Polizei-Revier- Bureau Goldſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 7, 1 kleiner ſchwarzer Stubenhund, abzu- 
holen vom Arbeiter Cornelius Claaſſen, Neufahr- 
waſſer, Olivaerſtraße Nr. 42, Hof. — Derloren: 
1 Täſchchen mit 2 Pince-nez, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

8 Narienwerder, 12. Nov. Ein für die Stadt 
recht fataler Prozeß iſt jetzt zu Ende geführt worden. 
Wie ſ. 3. berichtet, richtete die Stadt im Jahre 1894 
an die hieſige Molkerei-Genoſſenſche! die Aufforde- 
rung, eine zur Befeſtigung der Danziger Straße 
dienende, am Molkereigrundſtücke belegene Zuttermauer 
wiederherzuſtellen. Als dies nicht geſchah, ließ die 
Stadt die Wiederherſtellungsarbeiten ausführen und 
den Koſtenbetrag von der Molkerei zwangsweiſe ein- 
niehen. Die Molnerei erklärte ſich nun bereit, die 
Hälfte der Koſten zu tragen, der Magiſtrat ging aber 
einſeitig, ohne die Stadiverordneten-Verſammlung zu 
fragen, hierauf nicht ein und jo kam es zum Prozeß, der 
jet in allen Inſtanzen, nunmehr auch vom Ober 
Dermaltungsgericht, zu Ungunſten der Stadt ent- 
ſchieden iſt. die Stadt hat nunmehr mit rund 2600 
Mark die ganzen Koſten zu tragen and die wahr- 
ſcheinlich nicht unbedeutenden Gerichtskoſten zu über 
nehmen. Schon in einer früheren Stadtverordneten. 
Verſammlung war der Antrag geſtellt worden, den 
Magiſtrat regreß pflichtig zu machen. Es ſollte in- 
deſſen erſt das Erhkenntniß der letzten Inſtanz ab- 
gewartet werden. Nachdem daſſelbe jetzt vor- 
liegt, wird auch die Regreßfrage weitere Erörte⸗ 
rung finden. Ein Vorgehen nach dieſer Richtung hin 
{meint indeſſen infofern auf beſondere Schwierigkeiten 
zu flohen, als ein vollſtändiges Protokoll über die in 
Betracht kommende Magiſtratsſitzung nicht geführt ıft 
und es ſich ſomit kaum noch fefiftellen laſſen wird, 
welche Mitglieder des Magiſtrats an jener Sitzung 
Theil genommen haben. 

(=) Culm, 12. Nov. Heute früh gegen 3 Uhr brach 
in der Conditorei des Kern Joſt — Markt — Feuer 
aus, das die Treppe im Erdgeſchoß ergriff und mit 
raſender Geſchwindigkeit die Treppe des erſten und 
zweiten Stockes in Brand ſetzte, jo daß die Bewohner 
beider Stockwerke (6 an der Jahl) nicht mehr die 
Treppe paſſiren konnten und, da mitlerweile ſich das 
Feuer in den angrenzenden Stuben ausbreitete, durch 
das Fenſter mit vieler Mühe gerettet werden mußten. 
Ein kleines Kind wurde in Betten gepackt zum Fenſter 
hinausgeworfen und unten auf der Straße von bereit- 
ſtehenden Perſonen aufgefangen. Das Feuer iſt in der 
im Keller befindlichen Bäckerei entſtanden und ſchwelt 
jetzt noch (Mittags 2 Uhr). das Gebäude iſt voll- 
händig ausgebrannt und es wird wahrſcheinlich Nad- 
mittags zum Abbruch, wenigſtens des oberen Stock- 
werks kommen, das möglicherweiſe einſtürzen und 
Paſſanten beſchädigen kann. In dieſer Beziehung ſind 
vorläufig Sichergeitsmaßregeln von der Polizei ge- 
troffen. — Die hieſige Karl Brandt'ſche Buchdruckerei 
ift für den Preis von 83 000 Pk. von Herrn Buch- 
druckereibeſitzer Goerz-Culm käuflich erworben worden. 

Königsberg, 12. Nov. Bei der oſtpreußiſchen 
Provinzial- Synode wurde geſtern, am vorletzten 
Sitzungstage, auch no» ein Antrag auf Abgabe 
einer Erklärung gegen das duell eingebracht, 
der von der Kälfte der Mitglieder unterſchrieben 
if. Don mehreren Seiten wurde es getadelt, 
daß über dieſe wichtige Angelegenheit erſt in 
letzter Sitzung verhandelt werden ſolle. Die 
Majorität entſchied ſich ober für Erledigung der 
Sac in der heutigen Schlußſitzung. a 
Königsberg, 12. Nov. Für die Erklärung 
gegen das Duell lag heute der oſtpreußiſchen 


wörtlich mit dem von der weſtpreußiſchen pro- 
vinzial-Synode einftimmig gefaßten Beſchluß 
übereinſtimmt. Der Antrag lautete: 

„Die oſtpreußiſche Provinzial - Synode legt dafür 
Zeugniß ab, daß das Duell wider Gottes heiliges Wort 
und Gebot und daher Sünde ift, und erklärt, daß auf 
dem Wege der Verbreitung und Vertiefung christlicher Er- 
kenntniß und durch geeignete geſetzliche und adminiftra- 
tive Maßregeln von den dazu berufenen Stellen aus 
feine Bejeitigung zu erſtreben iſt.““ 

Diefer Antrag wurde unter Streichung der 
Worte: „und durch geeignete geſetzliche und ad- 
miniſtrative Maßregeln von den dazu berufenen 
Stellen aus“ don der Synode einjiimmig ange- 
nommen. 

Eine außerordentliche Generalverfammlung der 
Corporation der Königsberger Kaufmannſchaft 
hatte das Vorſtegheramt auf heute nach dem Börjen- 
ſaale berufen. Zweck derſelben war die Zuftim- 
mung zu der Erhöhung der Garantieleiftung für 
den Königsberger Seekanal. Wie bekannt, 
hatte das Dorſteheramt ſtets die Erbauung einer 
6½ Meter liefen neuen Schiffahrtsſtraße von 
Königsberg durch das Zriſche Haff für noth- 
wenoig erachtet; die Staatsregierung hatte indeß 
im Jahre 1889 ſich nur zum Bau eines 5 Meter 
tiefen Seekanals entſchloſſen, nahdem die Corpo- 
ration der Kaufmannſpaft den Ertrag der auf 
der Waſſerſtraße zu erhebenden Abgabe mit jähr- 
lich 130 000 Dik. gewährleiſtet hatte. Den wieder⸗ 
holten Anträgen der Kaufmannſchaft nachgebend, 
hat indeß nunmehr die Staatsregierung der Ber- 
lieſung des Königsberger G:ehanals auf 61/. Mtr. 
noch während der Bauausführung zugeſtimmt; 
fie wird eine entiprechende Forderung in den 
nächſten Etat einſtellen und beabſichigt, mit der 
Bertiefungsarbeit bereits 1897 zu beginnen. Be- 
dingung iſt, daß die Kaufmannſchaft einen weiteren 
Ertrag der Schiffahrtsabgave von jährlich 28 500 
Mark gewährleiſtet. Die jährliche Garantieſumme 
erhöht ſich alſo im Zalle ver Vertiefung des 
Kanals auf 6½ Meier von 130 000 Mk. auf 
158 500 Rü. Einen entſprechenden fintrog des 
Dorfteheramtes genehmigte die Generalverjamm- 
lung einſtimmig. 

Memel, 11. Nov. Der Ausftellungshutter der 
„Memeler Schiffszimmerer - Genoſſenſchaft“, die 
Möve“, der in Berlin fo lebhaftes Intereſſe erregte, 
ift vom deutſchen Seeſiſchereiverein angekauft und dem 
mecklenburgiſchen Siſcherei-Verein zur Verfügung ge- 
ſtellt worden, um von der mecklenburgiſchen Küſte aus 
Derſuche zur Einführung der Hochſeefiſcherei in der 
Art, wie ſie in der Danziger Bucht und von Memel 
aus betrieben wird, anzuſtellen. (M. D.) 

Durch allerhöchſte Ordre vom 9. d. M. find 
als Provinzialfarben der Probinz Poſen 
Weiß. Schwarf-Weiß bestimmt worden. Die 
„Bermania” giebt über dieſe Abänderung eine 
ftarke Entrüftung kund. Die Poſener Provinzial- 
farben waren bisher roth-welß. Da dies aber, 
nur mit einer anderen Schattirung des Roth, 
auch die Farben des ehemaligen Königreichs 
Polen waren, fo war Gelegenheit gegeben, pol» 
niſche Demonftrationen mit Benutzung der pol- 
niſchen Farben zu veranſtalten, an die ſich nicht 
ſelten ſchwierige Unterſuchungen über die Färbung 
des Roth ſchloſſen. Dieſen Schwierigkeiten und 
dem Mißbrauch der Provinzialfarben zu agita · 
toriſchen Zwecken zu begegnen, in die Umände⸗ 
rung der Farden erfolgt. 


Mark, auf die aber nur 62 000 h 
find. Aus dem Unternehmen „Kairo“ ift Kein 


Bromberg, 12. November. Zur Theilnahme 


an der Repräſentationswahl für das Herrenhaus 
traf heute Mittag der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe hier ein, auf dem Bahnhofe empfangen 
vom Oberpräſidenten von Poſen, dem Oberbürger⸗ 
meifter Braeſiche- Bromberg, dem Landrath von 
Eiſenhardt. In der Begleitung des Reichskanzlers 
befanden ſich Geheimrath Wilmowski und Regie. 
rungspräſident v. Tiedemann. Gewählt wurde 
für das Herrenhaus dom Wahlverbande des be- 
feftigten Brundbefies Herr o. Born-Gallois ju 
Sienno. Nach der Wahl fand ein diner im 
„Hotel Adler“ zu 30 Gedecken ſtatt. der Reichs ⸗ 
kanzler reiſte Abends nach Berlin zurück. 


— nat 
Dermiſchtes. 


Die Bedeutung des Wortes „Faberfeld“. 

Da die „Haberer“ gegenwärtig fo viel von fich 
reden machen, dürfte es nicht unintereifant ſein, 
die urſprüngliche Bedeutung des Ausdrucks 
„Haberfeld“ zu erfahren. das Werk „Bavaria“ 
bringt allerdings das „Faberfeld“ Treiben mit 
der angeblichen Derwüſtung von Haberfeldern in 
Zuſammenhang, wiewohl der eigentliche Zweck 
des Treibens nicht Sachbeſchädigüng iſt. Dank 
den neueſten germaniſtiſchen Forſchüngen kann 
hingegen als ausgemacht gelten, daß „Haber“ 
in unſerer Derbindung keine Getreideart, ſondern 
Ziegenvock bedeutet (vergl. altnord. hafr, angelſ. 
haefer, lat. caper), während „feld“ hier nichts 
anderes iſt, als eine ſpätere fog. volksetnmolo- 
giſche Entſtellung von „fell“, bedingt durch das 
nicht mehr verſtandene „Haber“, Haberfeldtreiben 
bedeutet alſo eigentlich Bocksfelljagen, ohne 
zweifel, weil ſich die Treiber anfangs in Docs- 
felle mummten. 


Fahrzeit don Eilzügen. 


Auf der London and North-Weſtern-Eiſer ben 
fand eine Derſuchsfahrt ftatt, um feſtzuſtellen, ob 
ein Zug von London nach Carlisle (492 Kilometer) 
ohne Aufenthalt durchfahren könne. der Derſuch 
gelang. der Zug deſtand aus Cocomotive, Tender 
und 6 Waggons; er verließ London um 8 Uhr 
45 Min. früh und traf in Carlisle um 2 Uhr 
38 Nin. Nachmittags ein, die durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit betrug alfo nahezu 82 Kilometer 
in der Stunde. Bemerkenswerth ſind ferner die 
von der Weſt. Coaſt- und don der Eaft-Coaft- 
Eiſenbahn auf ihren Linien von Aberdeen, 


868 reſp. 842 Kilometer, veranſtalteten Fahrten. 
Die Weft-Coaſt-Eiſenbahn hat ihre Strecke mit 


einer Geſchwindigkeit von 101 Kilometer in der 
Stunde oder, wenn die fünf Aufenthalte abge: 
rechnet werden, mit der koloſſalen Durchſchnitts. 
geſchwindigkeit don 120 bis 130 Kilometer in der 
Stunde zurückgelegt, das heißt in 3 Minuten 
eine deutſche Meile. 


— — 


Kleine Mittheilungen. 


*Die Sonderausſtellungen „git Berlin“ 
und „Kairo“ haben in ihren finanziellen Fr 
folgen, dem „Kl. Journ.“ zufolge, ſehr verſchieden 
abgeſchnitten. „Alt-Berlin“ wird feinen Geiell- 
ſchaftern auf das eingezahlte Kapital von 62 000 
Mark. etwa 300 o. H. Dividende zahlen. Das 
urſprüngliche Ge ſellſcaftskapital betrug 250 000 
i DIR. eingefordert 


Gewinn herausgewirthſchaftet worden. Die Ge- 
fellfhafter werden ihr Geld zurückerhalten. Ein- 
nahmen und Ausgaben bleiben fid gleich. 
Berlin, 13. Nov. (Tel.) Ein mit dem am- 
burger Zuge geſtern Abend hier angekommener 
Kolzhändler aus Altona wurde beim Eintreffen 
verhaftet, weil er unterwegs auf einen Mit- 


reiſenden einen Revolverſchuß abgab und ſpäter 
einen auf der Strecke ſtehenden Arbeiter ſchwer 


derletzte. Der Mitreiſende blieb unverletzt. 
Hamburg, 12. Nov. Nach dreitägiger Ver- 


handlung hat das Landgericht den Erbauer des 


am 6. März eingeſtürzten Kauſes auf der 
Uhlenhorſt, Architekten Foßhag, zu 2½ Jahren 
Gefängniß verurteilt. 


Altona, 13. Nov. (Tel.) die Hamburger 
Criminalpolizei entdeckte umfangreiche Shmugae- 
leien von Kaufmannsgütern zwiſchen dem Ham- 
burger Freihafen, Berlin und anderen Orten 
Deulſchlands. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Criminalbeamte ſind zwecks 
weiterer Nachforſchungen nach Berlin geſandt. 


Gera, 12. Nov. Bei einem Eiſenbahn - 3u- 
fammenfto bei Weißenborn find 6 Bahnbeamte 
und 5 Paſſagiere leicht verletzt worden. Ein 
Schaffner wurde getödiet. der Materialſchaden 
iſt bedeutend. : 

Rom, 13. Nov. Nach einer hier eingetroffenen 
Meldung foll das Fort Adigrat mit 1800 
ſchoaniſchen Soldaten in die Luft geflogen ſein. 


—  — 
Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 15. November. 

St. Marien. 8 Uhr Kerr diakonus Brauſ - wetter. 
10 uhr zerr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Herr 
Archidiakonus Dr Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergoktesbienſt in der St. Marien. 
kirche Herr Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Nachm. 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Beichte Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Dftermener. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr, 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nacmittags 2 Uhr. 

W Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 8 Uhr Andacht und Vortrag. 

lem irc Dormittags 10 Uhr Fr. Prediger 

e 


St. Trinitatis. Dermittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Dr. Nalzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

Barbara. Dorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Aachm. 5 Uhr Miffionsftunde Herr Prediger Fuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
ee in der großen Gacriftei Kerr Prediger 

u 


Serniſenkirche n St. elisabeth. Dormittags 10 Uhr 


Gottesdienſt Herr Diviſtonspfarrer Zechlin. Um 11¼8 
Uhr Kindergottes dienſt, derjelbe, 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde) Vor- 
„Mittags 10 Uhr Kerr Pfarrer Hoffmann, 


Gt. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Kerr Dicar 


immermann. Beichte um 8/, Uhr. Kindergottes⸗ 
dienſt um 11½ Uhr. 


eilige Ceihnam. Dorm. 9½ N K. A Superintendent 
r. 


Boie. Die Beichte Morgens 

. en 10 er . 2 
0 Beichte Morgens r er 

Sahriget 5 


Nachmittags 3 Uhr Aindergottesdienft, 


Diennontten-Rirde. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Pudmenski. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Here 
Paſter Richter. 2 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr, 
Kein Kindergoltesdienſt. Vormittags 11 ½ Uhr 
Militärgottesdienſt. Beichte und Feier des hl. Abend- 
mahls. Herr Militäroderpfarrer Witting. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ỹ Uhr Vormittags 
Herr Pfarrer Döring. 

Schulhaus zu Langfuhr. 10¼ Uhr Kerr Pfarrer 
Lutze. 11¾ Ninder-Gottesdienft Herr Pfarrer Lutze. 
(Am Bußiage und Todtenfeſte hl. Abendmahl.) 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Kerr Paftor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Kindergoltesdienſt. Abends 6 Uhr 
Jungfrauenverein, Abends 7 Uhr Jünglings verein. 
Donnerslag, Abends 8 Uhr, Bibelftunde, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmene hy. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Dor- 
mittags 9½ Uhr Einſegnung der Confirmanden durch 
Herrn Kilfsprediger Wichmann. 

Erangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94, 10 Uhr 
Haupltgottesdienſt Hr. Prediger duncher. 5 Uhr 
Nachmittags derfelbe, 

Miffionsfaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntag sſchule. Abends 6 Uhr Theeabend mit Vor- 
trag und Chorgeſang. Montag, Abends 8¼ Uhr, 
Blaukreuz- Derſammlung. Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Derſammlung. 

St. Nicolai. Schluß der ewigen Anbetung 6 Uhr mit 
Kochamt. Frühmeſſe 8 Uhr, darauf polniſche Predigt. 
9), Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr 
Desperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienft 8 Uhr Hochamt mit 
deutſcher Predigt. 9¾ Uhr Kochamt mit Predigt. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9⅛ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16, Vorm. 10 Uhr, Prediger Prengel: Sind 
wir eine humaniſtiſche Gemeinde? 

Bartiften - Kirche, Ghichftange 13/14. Vormittags 
9/, Uhr und Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt, 
geleitet von den Diakonen. Abends 6 Uhr Jünglings- 
verein. 

Methodiſten Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½½ und Abds. 6 Uhr Predigt, Nachm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Jedermann ift freundlichſt einge⸗ 
laden. Hr. Pred. H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 13. November. 


Geburten: Fo. mer Albert Kutzmann, S. — Arbeiter 
Hermann Blokus, S. — Schriftſetzer Johann Kwit⸗ 
niewski. S. — Grenzauſſeher Julius Ammon, S. — 
Heizer Cornelius Omland, T. — Arbeiter Friedrich 
Ziemann, S. — Zimmermann Friedrich Bujak, T. — 
Arbeiter Karl Timm, S. — Schiffszimmergeſelle Guſtar 
Slügel, S. — Arbeiter Friedrich Topolski, S. — 
Arbeiter Julius Galitzki. T. — Lehrer Eugen Bara- 
nomski, S. — Heizer Paul Baltzer, T. — Bernftein- 
drechsler Arthur Gronau, S. — Gafimirty Jakob 
Schultz, S. — Kaufmann Guſtav Lapöhn, S. — Güter⸗ 
boden-Arbeiter Franz Döring, T. — Unehelich: 1 T. 


Aufgebote: Arbeiter Friedrich Heinrich Albert Alapp- 


holz zu Lauenburg und Emilie Hermine Beſſer zu 
Leba, — Arbeiter Franz Wilhelm Auguſt Gieſau und 
Thereſe Alwine Rajahn zu Cabuhn. — Arbeiter Mil. 
heim Friedrich Karl Kowalke zu Großtuchen und 
Bertha Johanna Henriette Mitzlaff zu Adlig Groß- 
tuchen. — Seemaſchiniſt Friedrich Breyer und Minna 
Klein, beide hier. — Fleiſcher Nax Strunkowski und 
Anna Dobrick, geb. Kiwacinski, beide hier. — Dach⸗ 
deckergeſelle Johann Blaſchkowski und Helene Bendi- 
komshi, beide hie. 5 7 

Heirathen: Bureau-Affiftent geinrich Mauruſchat und 
Johanna Amalie Breczinski. — Tiſchlergeſelle Robert 
Auguft Rich und Anna Maria Kobierzynski. — 
Maurergeſelle Karl Robert Gutowski und Mathilde 
Auguſte Polewacz, geb. Olſchewski. — Zimmergeſelle 
Johannes Franz Kuſchinski und Anna Naria Schön- 
rock. — Schmiedegeſelle Hermann Ferdinand Krauſe 
und Anna Augufte Homann. — Haus diener Georg 
Hermann Mahlin und Eleonore Louiſe Schöps, 
ſämmtliche hier. — Kaſtellan Nicolaus Schürmann zu 
Conradſtein und Clara Hedwig Klautke hier. 

Todesfälle: Frau Margarethe Ruhle, geb. Wichert, 
29 J. — Kaufmann Andreas Drofjel, faſt 47 J. — 
Arbeiter Ferdinand Worm, 49 3. — S. d. Maurer- 
geſellen Karl Witſchelinski, 2 J. — Controle -Aufſeher 
Otto Karl Amandus Schulz, 27 J. — Maurergeſelle 
Adolf Bade, 55 J. — Mafdinentehniker Wilhelm 
Albert Hecht, 64 J. — Naum -Inſpector Karl Lämmer, 
82 J. — S. d. Hausbeſitzers Ernſt Zühlke, 4 M. = 
Unehel.: 1 T. 


—̃ —— — — ———— 
Danziger Börſe vom 13. November. 


Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
eınalafig u. eiß 725 8208 f. 40 — 175. U Br. 
om Dun. . 725820 8:.:39 174. M Br. 136 bi 
dellbunt . 725820 Gr. 138 — 173. M Br. 177 2 
dun. . 4 730—789 2 645. 


tot 740820 8. 134-169, M Br. Per 

erdinar . . 703750 Gr. 120165. U Br. 

Necultrungspreis bunt lieferbar traniit 735 Gr. 
139 M. um freien Zerkehr 756 Gr. 173 M. 

Auf Lieferung 795 Ge, bunt per Nopbr. zum 
freien Derkrhr 1731, M Br., 173 M Gd., tranſit 
139% M Br., 139 M Gb., per Nov.-Dez. zum 
freien Verkehr 172½ M bez., tranſit 138 / M 
bez., per 1 ir freien Verkehr 172½ M 
bel., tranſit 1381/, bez. 

Koggen loco höher, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 117—118 N bez. 
Keoulitungspress per 714 Sr. lieierdar inland. 

118 M. untere. 86 M. iranfii 84 M. 

Au: Sieterung per Nov. inländ. 118 M Br., 117 
Gd., untervoln. 86 M Br., 85 M Gd. per Nov. 
Dezbr, inländ. 118 M Pr., 117 M Gd., unterpoln. 
86 Br., 85 M Gd. per Dezember inländ. 
119 M des., unterpoln. 86 M Br., 8514, U Gd. 

Gerft: ver Tonne don 1000 alusgr, ruſſiſche 656— 
680 Gr. 87—88 M bez. 

Erdſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranſit 103 M bezadit. 

Kajer ver Tonne ven 1000 Kilegr. poln. und ruf, 
87-88 M bez. . 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 
216 M bez. 

Ceinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 142— 
146 M 9 

Klere per Allos. jum See. Export Weizen- 
3,80 — 4,35 M bez., Roggen- 3,90—4 A bez. f 

Nohzucker matt. Rendement 880 Zranjitpreis franes 
Neufahrwaſſer 9.47½—9,25 M bez., Rendem. 750 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 7,307, 32½ M 
bez. per 50 Kgr. inct. Sam. 


Schiffsuſte. 
Neufahrwaſfer, 13. November. Mind: RD. 


Angekommen: Agnes (SD.), Brettſchneider, Methil, 
Kohlen. — Hela (SD.), Krüger, Yitad, leer. 
Geſegelt: Bineta (Sp.), Tiedemann, Stettin, Güter. 


— Stad! Leer (SD.), Jaeger, Stolpmünde, Güter und 
Hol, — Patriot (GD.), Budig, Königsberg, leer. — 
Otto (SD.), de Dries, Kiel, Güter. — Sexta (S.), 
Hoffmann, Flensburg, Güter. — Mars (Sd.), Bink- 
horſt, Amfterdam, Güter und Kolz. 


Im Anhommen: Dampfer „Narſchal“ Keit 
Schooner „Robert Anderſon“. ta > 


Berantwortliher Redacteur Georg Gander in Dany 
Druch und Berlag sen G. S. Alexander in Danza 
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Hurrah! 2 
8 Großpapa's u. Großmama's 8 Direction: Heinrich Rosé. 
E 5 Silberhochzeit iſt da! 8 Sonnabend, den 14. November 1886. 
0 0 9 7 Ich wünſche Ihnen viel®lüch 5 2. Serie roth. 46. Abonnements DVorſtellung. 226€ 
ur ennt monat 1 und Gegen. ee Dutend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
2 + @ Damit 10 Sen Rue: 5 Er 5 5 
r BER ESTER EEG pd TEREETEEAE EEE ERBEN u S  den.gelönenftrangeben. 
- — | „i stein srieneigen 3] „ Dir Inigen Weiber von Yindfor. 
4 | 0 RR aus Wilhelmshaven, omiſch-phantaſtiſche Oper mit Ballet in 3 Acten.von Nicolai. 
der Danziger Courier nr billigſte Tageszeitung Danzigs. Bd kesssnzesiezzunst| "Rai sur Beet area 
1 2 g | ad a = erſonen: 
: s 2 . R BL Sir J ar RR 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich garn 5 10 je enden 0 Nie 
2 2 err Rei 2 iller 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den -Abholeftellen as otte rie !.... re 
N . 8 de * — 2 % * [3 * * 5 * [2 [2 * [7 .»s * 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ = RETTEN A Ar = 77S 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: „Danziger Zeitungs“ fine 0 — 
<igende Looſe käuflich: der Kellner im Gaflhaus tum Hoſenbande En Saft. N 
Weſeler Geld- Lotterie. Zie erwink. 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herr Schiefke. “ ; Oskar Gteinberg 
bee n. 5 Dre . Sommer N 
. 8. ger eide ./16. „15/22. ; 
9 m 7 185 10 er > Be Weibengaſſe Nr. nr Pegel. ER Dezember 1896. Dolltooſeſ Bürger und Frauen Windlors, Kinder, Mashen von Elfen und 
ER „108; 7 . Auromshi. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Kern Robert Zander. anderen Geiſſern, Mücken. 
8 Brodbänhengaffe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. ” „ 1/2 „ „ Zimows ki. 0 Im dritten Act: 
1 Daum 2 9 8 Ray. Weihnachts - r 2 Elfenreigen und Tanz. 
am zZ ” „ Aippne, ereins Frauenwohl. 3ie- tweiſt 5 
3 8 A RR 9 Auffenmwerhe. hung amd. 8 1896. W el. See Pash und de. 


„ i „Mag Cindenblaik Berggaſſe, Brofe . bei Heren Schipanshi Nachfigr. Loos 50 Pig. Cervs de Balke, 


k Kinterm Cazareih , 3, „ K. Dingler. Rothe are SER 3ie- Krank: Dr. Richard Banaſch. 
era 9. Saft Jelchhe. e hung am 7/12. Desember.[Rafleneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. ende 91: use. 
4515 1 Fr Ag „ Richard Ub. 7. „15a, „ J. Pamwlowshi. Loos zu 3,30 MR. Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden - Dorſtellung. Bei er- 
725 Kohlenmarkt 30 Herm. Zehmer. Kaninchenderg „ 13a, „ Huao Engelhardt. Kieler Ausftellungs - Geld- mäbisien Ben. zu ud eg baben 9 bang 
cCengenmarkt 24 (Grünes Zion) ei Herrn Fran; Weiner. Krebsmarkt Nr. 3 2 J. Zocher. Lotterie. Ziehung am 30. J ee e Ya te. U RE 
Langgaffe 4 bei Herrn A. Petershagen a. d. RE Nr. Fbei Hern. Alb. Bugdahn. Dejember 1896. Poos zu] Abends 7½ Ihr, Außer Abonnement. P. P. A. Novität. Zum 
Röpergaffe Nr. 10 bei ee 3 40 Engelhardt. —— Re bel geren Ber a P MR. ; Mosla , Dorituri, 3 Ginacter von ‚Hermann Suden 
8 8 Die ontag. nnements: Doritellung. B. ußend- un 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otte Aränzmer. 9 Expedition der ee haben Gilt En Denfton Schöller. Schwank. 
0 ierau er Bajasıo. Oper. 
Altſtadt. Cangfuhr. SH In Kine pin Heinrich. Bere tet von Eenft von 
Auſtadt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. | Cangfuhr Nr. 2 bei Herrn R. Witt (Pojthorn). 5 n — Die Stumme von Vortieſ. Oper 8. Auber: 
1 i „ „ G. f and ” 7. a RE a Mebing. 21 — 8 F 
Am braufenden Waſſer „ „ Ernſt Schoeſau. ” 75 „ „„ W. Machwitz. nn 
Böcergaffe, am Ur. 1 „ „ e 5 „ en TTS N 
83 „ 5 „ „ Julius Dentler. Brunshöferweg „ „ W. Mach witz. Dr. hey er F Äronenstrasse 
5 bt er 3 8 —.— 8 N Alneilt A neben f 
ab Gir Wert 16 182 „35 A Aab abepten Stadtgebiet und Ohra. und Hautkrankheiten, sowie] 
Fin „ „ „ „ Z. Pawlowski. r Schwächezustände der Männer 
3 Anüppelga „ „ E. Raddatz. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch. nach langjähr. bewähr. Me- 
2 nüppelsafe „ 1 „ ON. Dhra Xr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. thode, bei frischen Fällen j#% 
fefierftadt wi „ „ RU Dei: Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. lin 3—4 Tagen, veralt. u.verzw. 
—— „ 83 „ „ P. Schlien. 5 Fälle ebent.in sehr kurzer Zeit. 75 
7 7. u. Nur v. 1 5 (auch Sonn- 
. — damm a 5 Schidlitz und Emaus. tags). Auswärts mit gleichem 
Hofleidt, Schibli Nr. 9 . 5 3. C. Albrecht Erfolge brieflich u. — = 
— f r. ei Herrn J. C. Albrecht. a 
erden m a ei on 8 ” . 780 ” ” er Zielke. 


EDTival-Kaalisiei 


56 
Seigen, Lehe „ZU. „ Nenn. 3 7 6. Claafjen. 
An JJ 86 gestellt Probe Nummern 
Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. Aleine iraße 25 Zei 3 7 

— a „ . Herrmann. Narktplag „ Herrn P. Schultz. 8 leid ⸗Pepton 
geha urn Yiebig Sasperſtraße 5 ,, „Georg Biber. 

” „ „ * * 

Nottiauergaſſe 1, „„ B. D. Kliewer. a der Compagnie Liebig 
oggenpfuhl „ 8 , „ Jul. Kopper. Oliva. ö I Tiorliche 7 12 WER i 
oggenpfuhl „ 32 , Frau 3. Zabricius. 25 Die billke sten aun, e li wegen feiner auferordentlih leickten Ber- 

f Adunerſtirahe Kr. 15 Bei gm. Kern Paul Schubert. 5 * | desten reinen. unge- daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein 
Speicher inſel. f 5 3 been Natur- vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
Sopfengefie Nr. S bei Herrn F. Mianteufle. ” Zoppot. Ei Henne R 
f J [Antigicht! ö 
Niederftadt. dae e BET TEE nenn . mio Uralt e. | Ba ee 
Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn Neumann. „ H, „ Otto Kreft. A 1 FFF 
8 BERN, f „ P. Pawlowski. pommerſche „, 2 „ Paul Senf. 1 5 e — 855 Prof. Dr. N. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
; 7. 2. 58 „ 4. 8 Seeſtraße A. — beben, =. 5 5 3 Oel = ‚Deutschland von Boit, München. 
“N Samälbengeffe, Er. Ar. 6 b. Ern. 3. W. Age, Deierei, Güdftrafie Ar. 4 bei Fern C. Wagner. Freiveöurant 04 FFC 
Kick - Gteindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor d = „ 23, „3. Glaeske. * IE: 
. rn ner 


äft nebst 


E edition des „Dan iger Courier“. - "Restauran CC 3 
er en Ar. 4. Danzig.Br . iukeng 10. 6 K J Mi pr EN 
Dr. 7 8 a 1 Tlſchlermeiſter, 


Elbing, Reiferbahnitrane 22, 
Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dft- und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 
vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 
einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stnl- und 


zum n Bas can En N 


fertig verrieben.. Köſtliche 


Bekanntmachung. |; Pappdächer! |- 


Die Stelle des Dekonomen der Börfenhalle und des 


2 ; Würze der Gpeilen. Sofort Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 
Börſengartens wird zum 1. April 1897 vacant und Lerſirkung löslich, feiner, a PR j „Thüren—Fenſter—Wand⸗ 
er die 5 Direction geeignete Bewerber euer ſicher er, doppellagiger Pappdächer; und . ee Bautifchlerarbeiten: Part Sur e 
auf, sa 1555 u 15. = Seren 5 3 1. zu 3 einfacher Pappdächer; Umwandlung en frei yon Deren aul- . 5 und Gabsbßden 
erũ gung finden nur ſolche Bewerber, welche alter ſchadhafter Pappdächer in Doppeldä eberkleben 5 5 r die ve 
in den Gefmäften einer feinen Reftauration erfahren und ae e Lerſalben . 9 . 0 Cadeneinrichtungen r = 
die erforderlichen Mittel zum Wiriyſchaftsbetriebe und zur [Jedes abreißen der alten Dachpappe 2 unnöthig, da dieſelbe Häckchen 25 3. Ferner neu! Kunſtmöbel einzelne Stücke, ganze Zimmer. e 
Anſchaffung der Utenſilien beſitzen. — das Mobiliar iſt überklebt wird. Dr. Haarmann’s A Fe ia Nircen 9 
Eigenthum der Heſellſchaft. Kolzcementdächer, vanillirter Einrichtungen yureaur, öffentliche Gebäude 16. 
Auswärtige Bewerber haben der Meldung eine Be-] unverwüftlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Derordnung. Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 

ſcheinigung ihrer Qualification beizulegen. Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. Beitreuzucker Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


in Streubüchſen ü 50 3. 
Zu haben in Danzig bei: 
Herm. Lietzau, Apoth. zur 
Altſtadt, A. Fat. Carl Köhn, 
bert Neumann, Flora 
m Charles Richter, G. 
Max Lindenblakt, 
Wille c J. M. Kutſchke. 


Die vorläufig feſtgeſtellten Contracts 5 Koſt le d Befichti Vertreter 
werden auf Derlangen gegen Entnahme der Schre ee vorterige bee e (637 


gebühren durch Poſtvorſchuß zugeschickt. — Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte Bedingungen, 


Königsberg i. Pr., den 10. November 1896, Hellert & Albrecht, Stettin. 


Die Direction der Börjenhalle, 
Ü h Dommerſche Asphalt-Dahpappen-, Ki und Ther- 
Bekanntmachung. producten-Fabrih, 
Zufolge Verfügung vom 6. November 1896 iſt am 6. November Befchäftsftelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 
1896 in das diesieitige Regilter zur Eintragung der Ausſchließung] Kl. Hammerweg Nr. 8. 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 13 eingetragen, daß der Für Zoppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent- 
Kaufmann Victor Mrocipnski von hier für ſeine Ehe mit adolſine, gegen Herr J. Sulley. 


geb 1 
de ee d n sie Gejhäftsführer: Herr Georg Schmidt. 5 
Kieler die unfehlbar echt färbt, milf De Danske Spritfabriken zu Aalborg wänemark,. 
amtlichen Attelten bei jeder Flaſche In allen beiferen Geſchäſten und Reſtaurants erhältlich. 


Lautenburg, den 6. November 1896. (22884 
Königliches Amtsgericht. N 
it d — h 8 8 
Ausstellungs. -Geld-Lotterie. beräonen Darfimerte Pre. eng EEE 
u, Nürnberg. t 1,50 u.. 


“ Aalborger Tafel- Bat 2 


Warnung. 


General- 2 Da in letzter Zeit wiederum Nachahmungen unſeres 
> ee Etiquetts und unſerer Aufmachung in den Handel gebracht 
worden ſind, erlauben wir uns, das verehrte Publikum 

darauf aufmerkiam zu machen, daß wir nur für den Inhalt 
lolcher Flaſchen garantiren, deren Kapſel und Etiquett unfere 
Firma und Schutzmarke: ein weißes Areu; im rothen 
Felde tragen. (20443 


1 


Die beſte exiſtirende 


„aiffiree Snnrjarhe, 


Kunſtliebhaber, Sammler! und ba 
für Hochzeitsgeſchenke! 


Gewinn-Plan. 3,—, Man acht 4 : 
Eine oo Münchener Sammlung 1 Gewinn d 20000 Mk. = 50 000 MR. . Bie Firma, * W Nur mit 15 000 Mk. — 1 7 
1 ” „ = 7 Nachahmungen gibt. F. ugBs 
riginal- Delgemälde 1 N 18 „ 10000 „ 2. = 2 Kuhn, Aronen-Barf., „ Anzahlung 3 für garantiert neue, —— 
c ee ae an lee  Teaaehershde 
welche 8 a aifer-Drog,, Breitga 
Cranach Frans Gnnders, Tiziano Bejzellio, 5 Sieris, 1 0 8 ee 5 „ = 2300 1831/2. KE. Selke. Srikur, werthvollen alten Geſchäfte von: Bettfedern. 
Anthonn Ban Duch, Jan van Hughienburgh, Alt Cöllniſcher 3 ewinne „ 1000 7. = 4000 2 III. Damm 13, H. Volkmann, Ni, Wale 7 8 Wir verſenden zollfrel, gegen Nachn. 
ee ß,, . es eaanseir ee 
* 7 erd. * . ” E ” M . 5 ern per Pf 
Kuguſt v. Kreling, Prof. G. Navarra, E. G. B : 8 „ 900 „ 4 ae Gebäude ſehr gut. Hypo 
bedeutenden Aünfliern werden auch eınjeln: lang Taxe verhauft. 80 „ „ 200 > = um 5 ſhen geordnet. Geſchäft in vollem 60 ff., 80 ., IN. Im. 25 pr. 
Ferner verkaufen wir die früher ausgeſtellten DR „ „ 0 „ 0 Lesen 5 8 5 7 En — e erere 
i P 5 srhalten fofort, ihr frühere megen F 8 
„ 0 0. Deigemilte WE ME e e bei Anwendung ri” gruen e gen] e a eupde 
Genre-. Bilder Alileben Gtubienhönfe ele. = den. eiegantifien 50% „ 10 „ =1000 „ : eiten ener f Kun un Bürsermeiſter a. D. &isevins, 
Rahmungen für di Werthes!!. „ 2 = 10000 1 Br. Holland. (22759 
ee 1 eee en Kelten re on — 8 Pe 5015 ig = ER nen EM. 50 Pp., AM,EM,; — 
„daxunter garantirt echte Perser- piche nsge amm eldgewinne. d t u. ſicher wirkend mit Echt chineſßtſche Ganze 
von 2 * 3 bis 5 x 6 m, echte Kelims, Djidjims, Gebet-Teppiche, . daumen deze kühe Dior. 


Auszahlung in baar ohne Abzug ſofort na nen der e und Firma Franz ; 
— : Gewinnliſte. an en Danlıa bci Krmse Vie A. Collet, 5 und 
a a Porto und Lifte 2⁰ Pfg. extra, find zu Fri se, Mi. Damm 13, H. Voik- ii Bi; 


Expedition der „Danziger Zeitung“ ieee ee eee 


Afghans, Gumaks, Bucharas etc. werden ebenfalls ganz bedeutend 
interm Preis abgegeben. (181 


e vereinigter Künſtler 
in W 1 8 134, 1. Stage. 


50 fg. u. 3 M. Verpacung zum 
3 — on we von 


ae Am VI. 1 Special-Katalog gratis u. Bean 


| 


